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Telegrammte.
Benthen, (Oberſchleſien) 28. Oktober. Der „Beuthener Zeitung“

zufolge hat der Mörder Sobcezyk die von ihm angemeldete
Reviſion gegen das Todesurtheil des Schwurgerichts zurückgezogen,
ſodaß das Urtheil rechtskräftig geworden iſt.

Bern, 28. Oktober. Im ganzen Schweizerlande wurden geſtern
Verſammlungen abgehalten zur Berathung über die nächſten Sonntag
zur Abſtimmung gelangende Militär vorlage.

Paris, 28. Oktober. In Larouchelle erſch,oß der Partikulier
Naſaud ſeinen Schwiegerſohn Guſtave Grand.

Angarn und Krontien.
Die kürzlichen Tumulte in Agram bei der Anweſenheit

des Kaiſers von Oeſterreich in der Hauptſtadt Krogtiens werden
wohl noch manchmal von ſich reden machen wenn auch die
ſeringe „ſtudierende“ Jugend, welche dort ungariſche und

erbiſche Fahnen beſchimpft und verbrannt hat, inzwiſchen in
ſtark knabenhafter Weiſe ſich zu entſchuldigen geſucht hat und
die Regiernng Kroatiens, wie die Bürgerſchaft Agrams ſich

interher bemühen, das Ganze als einen Dummenjungenſtreich
inzuſtellen. Man hätte freilich ſogar darauf hinweiſen
önnen daß Peſt ſelbſt vor einigen Jahren anläßlich der

Frage des Hentzi- Denkmals unter den Augen des damals
noch um ſeinen eben hingerafften Sohn trauernden Kai-
ſers ſich ganz ähnliche und noch länger anhaltende Straßen-
krawalle abgeſpielt haben, und daß doch Gras über
dieſen Vorgängen gewachſen ſei in Agran aber liegen die
Dinge doch anders als damals in Peſt. Daß es in Ungarn
Parteien giebt, welche nur von einer ganz radikalen Perſonal-
union mit Oeſterreich etwas wiſſen wollen, ja, daß es ſelbſt an
ſolchen nicht fehlt, welche eine Lostrennung von denſelben be
fürworten, iſt eine altbekannte Thatſache, der aber der Umſtand
z tehr. daß in Ungarn die herrſchende Partei loyal auf
em Boden des Ausgleichs von 1867 ſteht. Bezüglich Kroatiens

hat man ſich jedoch in einer großen Täuſchung befunden man
atte gedacht, die Storczewitſch und Genoſſen, die Verfechter der

Jdee des damaligen Königreichs Kroatien, Dalmatien
und Slavonien, die lärmenden Prediger der Lostrennung
von Ungarn, ſeien gänzlich einflußloſe Schreier; jetzt hat
ſich mit einem Male herausgeſtellt, daß die von den
oben Genannten vertretene Sache die Jugend anſcheinend
durchgängig gewonnen hat und daß dieſe wohl nur unvor
ichtig und tumultuariſch zu erkennen gegeben hat was andere

im Stillen denken.
Hätte das Kabinet in Peſt eine Ahnung von dieſer

Sachlage gehabt, es hätte ſich gewiß gehütet, dem Monarchen
den Beſuch Agrams anzurathen und ihn gar noch dahin in

Tannhänſer
von N. Wagner.

Die Erkrankung des bisherigen Heldentenors Herrn Gerhartz hat
es wahrſcheinlich verſchuldet, daß der „Tannhäuſer“ nicht am
letzten Sonnabend, am 19. Oktober, zur Aufführung gtlangte, d. h.

an dem Tage, an welchem er vor 50 Jahren am Dresdner Hoftheater
unter des Componiſten eigeyer Leitung zum erſten Male über die
Bretter ging. Wie ſehr ſich in dieſem halben Säculum die Anſchauungen
über die Kunſt des unſterblichen Muſikdramatikers geändert, deſſen
gewaltige Reformen auf dem Gebiete der Oper im „Tannhäufer“ zum
erſten Male in die Erſcheinung traten, deren Geſchichte alſo mit dem
19. Oktober 1845 beginnt, dies beweiſen am Beſten die Urtheile der
nahmhafteſten Muſiker und Kritiker der damaligen Zeit wie die heute
immer noch im Wachſen begriffene Theilnahme aller Gebildeten der Gegen
wart an dem geſammten Schaffen des nachmaligen Bayreuther Meiſters,
der es noch fühlbarer als andere Genien der Muſik erleben mußte, wie
lange Zeit dazu nöthig iſt, ehe „Zukunftmuſik“ zur Muſik der Gegen
wart wird. er Verlauf dieſes äußerſt heftigen Federkrieges, der vom
„Tannhäuſer“ ſeinen Ausgang nahm, heute aber in der Hauptſache
trotz Hanslicks hartnäckiger Oppoſition als beendet angeſehen werdendaf, iſt zwar hoch intereſſant, bildet aber nicht gerade ein beſonders

erfreuliches Kapitel in der deutſchen Kunſtgeſchichte. Gradezu lächerlich
und komiſch berühren uns heute die Auslaſſungen zeitgenöſſiſcher Be
urtheiler über die Wagner'ſche TannhäuſerMuſik, der ganz beſonders von
der vaterländiſchen Kritik Melodienarmuth zum Vorwurf gemacht
wurde. Wenn man Aeußerungen lieſt, wie die Richard Wuerſt's,
„Wagners Opern hören zu müſſen, kommt gleich hinter der Zuchthaus-
ſtrafe““, diejenige des Litterarhiſtorikers Julian chmidt,
„Wagner ſpannt die Phantaſie gewaltſam an, wie alle Charlatane und
Magiker“, ferner des Wiener Kritikers Speidel, „Wagner,
dem nie ein muſikaliſcher Gedanke aus der Tiefe der
Seele quillt, iſt der geſchickte Affe der Realität“, wenn
man von Robert Schumann hören muß, „Wagner ſei kein guter
Muſiker, der Sinn für Wohlklang und Form fehle ihm,“ von dem

eiſtvollen MozartBiographen O. Jahn, „Wagners Muſik ſei di-
ettantiſch,“ oder gar von Schletterer, der „Tannhäuſer“ ſei das

Gegentheil aller Muſik, vom berühmten Leipziger Thomaskantor
Moritz Hauptmann, die Tannhäuſer-Ouverture ſei „ein ver-
unglücktes, ungeſchickt corrigirtes Produkt“; wenn man all dieſe für
uns heute amüſanten Wunderlichkeiten bedenkt und ſich ihnen gegen
über den ungeheuren Siegeslauf vergegenwärtigt, welchen die
Wagnerſchen Werke nicht nur über alle Bühnen des deutſchen
Vaterlandes genommen, ſondern auch über ſo viele des Aus-
landes, ſo wird jedem Unbefangenen daraus mit einem
Schlage klar, von welch' unermeßlicher Größe die ſich an den Namen
„Wagner“ knüpfenden Umwälzungen geweſen ſein müſſen, wie weit
er ſeiner Zeit vorausgeeilt. Der Einzige, der ihn gleich begriff und
wie kein Anderer aller Verblendung zum Trotz für ihn eintrat war
der große Franz Liszt, der namentlich in der Zeit, in der Wagner
als Verbannter ſein Vaterland meiden mußte als die Seele
der Wagnerreformbewegung alt. Die geniale Kunſt-
erkenntniß ſowie die Großherzigkeit und Selbſtloſigkeit,
welche Liszt im Intereſſe Wagners in dem heißen Kampfe gegen die
Geiſter der Finſterniß entwickelte, bilden eines der unverwelklichſten

corpore zu begleiten. Es war aber, wie ſich jetzt erwieſen hat,
von dem Banus Khuen Hedernary deſſen Verwaltung bisher
für ſo erfolgreich im ungariſchen Sinne galt, durchaus ungenau,
ja falſch berichtet worden.

Die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe in den ſüdlichen Ländern
der Stephanskrone liegen allerdings kunterbunt genug. Wie
Ungarn ſeinen Ausgleich mit Oeſterreich hat, ſo beſteht ein
ſolcher zwiſchen Ungarn und Kroatien, welches dem letzteren
Lande eine nicht genügende Autonomie läßt. Aber die Kroaten,
welche wohl im Gedächtniß behalten haben, welche Dienſte ſie
in den Revolutionsjahren gegen die Magyaren geleiſtet, wollen
eben überhaupt nicht unter der Stephanskrone, ſondern
Ungarn gleichberechtigt zu Seite ſtehen. Mit Kroatien
befindet ſich dann wieder die Stadt Fiume nebſt
Gebiet im Verhältniß des Ausgleichs. Auch ſie beſitzt wieder
eine ziemlich ausgedehnte Autonomie die vorwiegend von
Jtalienern bewohnte Stadt ſelbſt will aber ihrerſeits von dieſem
Ausgleich nichts wiſſen. Andererſeits fordern die Kroaten die
Vereinigung ganz Dalmatiens mit ihrem „Königreich“, wo
gegen ſich hinwiederum die Städte dieſes Gebietes, ſämmtlich
von Jtalienern bewohnt, mit Hand und Fuß wehren, während
das ſlawiſche platte Land mit den Kroaten liebäugelt.

Hat nun unter dem bald 30 Jahre währenden liberalen
Regiment zu Peſt in Kroatien ſelbſt der Ausgleich mit Ungarn
noch nicht Wurzel zu faſſen vermocht, ſo erſcheint allerdings
die Ausſicht auf die Erreichung dieſes Zieles ſehr wenig günſtig
und der Klerikalismus müßte ſeine große Gewandtheit ganz
eingebüßt haben, wenn er dieſen Umſtand gegen jenes Regiment
nicht auszunützen verſtehen ſollte. Als Anhänger desſelben in
Kroatien haben ſich jetzt nur die griechiſchen Orthodoxen im
Lande „Serben“ genannt, herausgeſtellt; ihre Fahnen, obgleich
ſie eigentlich nur eine Religions gemeinſchaft bezeichnen, ſind wie
die ungariſchen beſchimpft worden. Dieſe „Serben“ aber
bilden nur eine kleine Minderheit. Auf der andern Seite
kehren erade die Urheber jener Tumulte, die Studenten und
die katholiſchen Kroaten überhaupt oſtenſibel die ausge-
ſprochendſte Begeiſterung für Oeſterreich und für die Habs-
burgiſche Dynaſtie heraus, welche bekanntlich in der letzten Zeit
von den Mayaren manches einſtecken mußte. Der Kaiſer ſelbſt
war bekanntlich erſtaunt über die Menge ſchwarzgelber Fahnen,
welche in Agram neben den ungariſchen ausgehängt waren.

Zunächſt iſt es freilich erſt die äußerſte Linke, welche vor
geſtern im Peſter Abgeordnetenhaus die Agramer Vorgänge zu
Angriffen gegen das Cabinet Banffy auszubeuten ſich anſchickte,
aber wenn auch die Klerikalen noch keinen Lärm machen, ſo
werden ſie in der Stille nicht unthätig bleiben und die große
Meinung. welche der Monarch von der Stellung und Bedeutundes liberalen ungariſchen Cabinets erhalten hatte, dürfte durch

die Agramer Vorgänge, denen dieſes Cabinet ihn ausſetzte,
wohl ohnehin ſchon eine kleine Erſchütterung erfahren haben.
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Deutſches Reich.
Der Kaiſer wohnte geſtern der Gedenkfeier für den

verſtorbenen Prinzen Friedrich Karl im Kaiſerhof bei und be
gab ſich dann zur Jagd nach Liebenberg, der Beſitzung des
Grafen Philipp zu Eulenburg. Demnächſt wird Se. Majeſtät
auf den Gütern des Hausminiſters v. Wedel in Piesdorf in
der Provinz Sachſen, des Fürſten von Hatzfeld und des Grafen
Hochberg in Schleſien erwartet.

Ueber die Feier des Gedächtniſſes des heimgegangenen Prinzen
Friedrich Carl iſt uns folgender ausführliche Bericht zugegangen
Es waren am Sonnabend zahireiche Freunde und Verehrer des ver
ewigten Prinzen Friedrich Carl im Kaiſerhof zu einer Gedenkfeier
vereinigt. Die Feſttafel, an welcher über 80 Herren, die dem Prinzen
nahe geſtanden hatten, theilnahmen, erhielt ihren beſonderen Glanz
durch die Anweſenheit S. M. des Kaiſers. An der hufeiſen-
förmigen Tafel hatte Allerhöchſtderſelbe ſeinen Platz zwiſchen
dem General Oberſt von Los und dem ehemaligen
Kommandirenden des Gardecorps, General der Jnfanerie,

von Meerſcheidt-Hülleſſem. Zur Rechten Sr. Majeſtät des
aiſers reihten ſich an Generaloberſt von Los, General der Kavallerie

von Alvensleben, General der Jnfanterie Graf Fink von Finckenſtein,
Hofjägermeiſter Freiherr von Heintze, Graf Arnim-Muskau zurLinken General der Jnfanterie von Leszynscki, General der
Kavallerie Graf von Haeſeler, General Lieutenant Vogel
von Falkenſtein u. A. Sr. Majeſtät dem Kaiſer gegenüber
ſaß Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich Leopold. Zur Rechten Sr.
Königlichen Hoheit ſaß General d. Kav. von Kroſigk, zur Linken
General d. Art. von VoigtsRhetz, General d. Kav. von Rauch,
General d. Jnf. von Arnim. Von den wenigen nicht militäriſchen
Mitgliedern der Feſttafel nennen wir Profeſſor Anton von Werner,
Balduin, Möllhauſen, H.fprediger Dr. Rogge, Dr. Güßfeldt. Nach
dem zweiten Gange erhob ſich Se. Majeſtät der Kaiſer, um das Ge
dächtniß des Siegers von Metz zu feiern.

„Mit beſonders gehobenen Herzen“, ſo etwa begann Se. Ma
jeſtät, haben wir uns heute hier zuſammen gefunden, um
das Andenken des verewigten Prinzen zu feiern, deſſen Name mit
dem großen Ereigniſſe dieſes Tages zu unvergänglichem Gedächt-
niß verknüpft iſt. Wenn auch über unſere diesmalige Feier ſich
ein leichter Schleier gelegt hat durch den Heimgang des Mannes,
der uns ſo oft hierher zuſammengerufen hat, des Prinzen Hohen-
lohe, ſo vermag das doch nicht die Feier dieſes Tages zu
beeinträchtigen. Ich leſe es in Jhrer aller Blicken welches
die Gefühle ſind, die Sie an dem heutigen Tage beſeelen,
und wer wollte es uns verdenken, wenn die Verſuchung an uns
herantrete, dies Mal über den Rahmen dieſes Feſtes und über den
Zweck unſerer Vereinigung hinauszugehen. Aber ich widerſtehe
dieſer Verſuchung. Wir wiſſen, was wir dem Heimgegangenen zu
verdanken gehabt haben, und Ich zumal, der Jch eben von dem
Boden herkomme, wo die großen Thaten geſchehen, die mit ſeinem

Namen verknüpft ſind wir blicken zurück auf dieſe Zeit und

Blätter im Ruhmeskranze des unübertroffenen Klavierheros und des
Schöpfers der großartigen „Fauſt“-Symphonie. Einer der Wenigen,
die nächſt Liszt die Bedeutung Wagners bereits im „Tannhäuſer“
(auch ſchon im „Holländer“) erkannten, iſt gerade jener geiſtvolle
Kritiker geweſen, der bald der erbittertſte Feind R. Wagners werden
ſollte, Eduard Hanslick. Sein Urtheil über den „Tannhäuſer“
iſt ſo intereſſant und doch ſo wenig bekannt geworden,
daß es wenigſtens in der Hauptſache auch an dieſer
Stelle wiedergegeben werden muß. Jn ſeiner damals in 9 Nummern
der „Wiener Allgem. Muſik-Zeitung“ erſcheinenden Kritik des „Tann-
häuſer“ ſchreibt er u. A. „Mit dem ewigen Klagen und Tadeln
(nämlich über die Armuth der damaligen Opernproduktion) kommt
man nicht weiter Es gilt wachſam nach einem Manne zu
blicken, auf den wir Hoffnungen ſetzen dürfen. Jch glaube,
wir haben einen ſolchen es iſt R. Wagner.
Wagner iſt nach meiner Ueberzeugung das größte
dramatiſche Talent unter den lebenden deutſchen
Tonſetzern.“ An einer ſpäteren Stelle heißt es dann: Der Ein
druck, den die Muſik auf mich machte, war ein lebendiger, intenſiver, geiſtig
höchſt anregender. Es war nicht eine Tondichtung bei welcher ich
mich nur mit dem Verſtande freuen konnte, wie der Meiſter dies und
jenes ſo ſchön gemacht, es war vielmehr ein muſikaliſches Leben,
ſo den Hörer unwiderſtehlich mit ſich fortzieht, daß er dasjenige, was
vor ſeinem Auge vorgeht, mitfühlt und mitlebt.“ Ueber die Wag-
ner'ſche Inſtrumentation ſchreibt er: Trotzdem iſt Wagnernie-
mals Effekthaſcher, er ſucht nicht, wie oft Meyerbeer,
das Bizarre ſondern ſtets erzeugt der poetiſcheGedanke, die dramatiſche Situation bei ihm den Ausdruck,
und nicht blendende Lüge iſt es, ſondern die überraſchende
Wahrheit, welche der Waanerſchen Jnſtrumentirung ſo große
Wirkung ſichert.“ Genug hiervon. Erwägt man, welch' feindſeligen
Ton der ſich hier ſo anerkennungsvoll äußernde Kritiker ſpäter gegen
Wagner anſchlug, ſo leuchtet es wohl zur Genüge ein, daß es gewiß
nicht nur ſachliche Gründe waren, die den für Hanslick ſo charakteriſtiſchen
Umſchwung in ſeinem Urtheil über Wagner herbeiführten. Nun, ſo
gewichtig Hanslick's Stimme im Lager der Oppoſition auch ge-
weſen, auch ſte hat heute ihre Kraft verloren undhat die alles bezwingende Gewalt der Wagner'ſchen Werke und ihre
mächtige Wirkung nicht im Entfernteſten eindämmen können. Wir
erleben es in jeder Wagner- Aufführung von neuem, wie tief ſeine
Werke ins Herz des Volkes gedrungen. Auch die geüſrige überaus
zahlreich beſuchte „Tannhäuſer“- Vorſtellung darf als ein neuer Beweis
dafür angeſehen werden.

Die von Anfang bis Ende der geſtrigen Aufführung deutlich
hervortretende Sorgfalt und gründliche Vorbereitung verhalf dem
packenden Drama zu einer Wiedergabe, die als Ganzes wieder be
redtes Zeugniß dafür ablegte, daß die jetzige Direktion in löblichſter
Weiſe beſtrebt iſt, jedem Werke ſein Recht werden zu laſſen, die aber
auch in den Einzelleiſtungen ſo viel Achtungswerthes bot, daß man
ſie noch höher ſchätzen darf als die neuliche „Lohengrin“- Aufführung.
Es liegt im eigenen Intereſſe der Direktion, wenn ſie die Zeit Ab-
ſtände zwiſchen den einzelnen Wagner Aufführungen nicht ſo groß
werden läßt wie bisher. Wenn Frl. Haebermann, die man nach
ihrer äußeren Erſcheinung mehr für die Rolle der „Venus“ als für
die der „Eliſabeth“ beſtimmt halten möchte, trotzdem die letztere
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Parthie übertragen war, ſo kann man der Direktion nur dankbar
dafür ſein. Frl. Haebermann hat die „Eliſabeth“ ſo ſtilvoll un
vollkommen in jeder Beziehung zur Darſtellung gebracht, wie wi
dies in unſerm Theater bisher noch nicht erlebt. Die geſtern abſolut
makelloſe Schönheit ihrer Tongebung, die ergreifende Beſeeltheit
ihres Geſanges, die ſchöne Plaſtik ihrer mimiſchen Bewegungen und
verſtändnißinnige Darſtellung ergaben eine Leiſtung, die zu den
vorzüglichſten zählt, die wir Frl. Haebermann zu danken Herr
Hauſchmann, der für Herrn Gerhartz neu engagirte Heldentenor,
hat ſich bereits geſtern als „Dannhäuſer“ die Sympathien der
Hörer in nicht geringem Maaße erworben. Trotz des etwas
kehligen Klanges ſeine Stimme beſitzt dieſelbe viel gewinnenden Eigen
ſchaften, ſo daß wir hoffen dürfen, Herr Hauſchmann werde ſein
Fach in einer für unſere Verhältniſſe ausreichenden Weiſe aus
füllen. Abgeſehen von dem eben angedeuteten Mangel des Tonanſatzes
war der Geſang Herrn Hauſchmann's edel und rein, frei von dem
läſtigen Tremolo, welches Herrn Gerhartz eigen, ſeine Pfraſirung
und Deklamation verſtändig und ſinnvoll. Wenn er für die er-
ſchütternden, wuchtigen Parthien ſeiner Rolle geſtern nicht immer
den nöthigen ſtimmlichen Nachdruck zur Verfügung hatte, ſo
lag dies vielleicht an einer Jndiſpoſition, die im 3.
Akte ſo weit gewichen, daß ſie die große Wirkung der Erzählung der
Bußfahrt kaum zu beeinträchtigen vermochte. In der Darſtellung,
die von dem redlichen Bemühen zeugte, Wagners Vorſchriften nach
Kräften zu erfüllen, gelang vieles recht gut, allerdings wird Herr
Hauſchmann der Forderung Wagners, „Tannhäuſer“ dürfe nie und
nirgends etwas nur ein wenig, ſondern müſſe alles voll und ganz ſein“,
künftig mit noch größerer Natürlichkeit entſprechen müſſen, als ihm
dies geſtern glückte. Die „Venus“ Fräulein Breuers
verdient im Allgemeinen Anerkennung, ſinnliche Schönheit des
Geſanges vermißte man allerdings öfter, auch mehr Leidenſchaft
hätte an einzelnen Stellen ihrem Können innewohnen müſſen. Als
„Wolfram“ hat Herr Cian da gegen vergangenes Jahr ent-
ſchieden Fortſchritte gemacht. Sein eindrucksvoller feinſinniger Ge-
ſang, an dem mir nur die etwas dunkle Tonfärbung nicht ganz ge
fallen mochte, ſowie die würdige Darſtellung der Parthie ergaben
eine Leiſtung, die zu dem Beſten gehört, was Herr Cianda bisher auf
unſerer Bühne geboten. Herr Heim der wohl an Stelle des
Herrn Liſtemann treten ſoll, verdarb ſich viel durch übermäßiges
Tremoliren und etwas mühſame Tongebung, ſcheint aber ſtimmlich
beanlagter und geſanglich gebildeter zu ſein, wie ſein Kollege
Reine Darſtellung der „Landgrafen “rolle war eine
ſachentſprechende und billigenswerthe. Das Beſte, was
er gab, war die Anrede im 2. Akt. Für Auge und Ohr war der
Hirtenknab Frl. Stack's ein entzückender Genuß, die nicht
geringen Jntonationsſchwierigkeiten ihrer Geſangsparthie überwand
ſie mit größter Sicherheit. Wir haben noch keine beſſere Vertreterin
dieſer Rolle auf unſerer Bühne gehabt. Unter den Sängern ragte
Herr Fab er als Walter durch ſeine treffliche Leiſtung beſonders
hervor, nur müßte er im Enſemble noch mehr dominiren.

Der Chor führte ſeinen Part beſſer aus, als wir dies von
Tannhäuſer Aufführungen her gewöhnt ſind. Auch das

rcheſter unter Herrn Franks geiſtbeſchwingter Leitung hielt ſich
tapfer und bot bis auf die Anfangs im Streich und Blechbaß bis
weilen ſtörende Unreinheit recht Zufriedenitellendes. O. Schröder



wir danken der Vorſehung, daß es uns vergönnt war,
dieſen großen Mann auch nach ſeinen vollbrachten Thaten
zu haben und zu kennen und ihm näher zu treten
Wie ſelten iſt es einem Manne vergönnt, daß er noch die Früchte
der von ihm ausgeſtreuten Saat ſehen kann. Unſer Blick richtet
ſich auf Dreilinden zurück und wir empfinden, wie ſelbſt von dieſer
ſtillen Stätte aus der Alles umfaſſende und nimmer ruhende Geiſt
dieſes Herren in enger Verbindung mit dem Heere geſtanden hat.
Anregende Gedanken ſind von dort insbeſondere für unſere
Reiterei ausgegangen. Was dieſe jetzt zu leiſten vermag, verdanken
wir ſeinem ſtillen Einfluß. So fordere Jch Sie auf, zum
huldigenden Andenken an den Sieger von Metz ihm ein ſtilles
Glas zu weihen.“

Der Kaiſer verweilte bis nach 7 Uhr in dem Kreiſe der Feſtgäſte.
Wie die „B. N. N.“ aus Friedrichsruh erfahren, iſt das

Befinden des Fürſten Bismarck, von den zeitweiſe immer
wieder auftretenden Geſichtsſchmerzen abgeſehen, erfreulicher-
weiſe ein ausgezeichnetes, wie ſich das auch in der regelmäßigen
Bewegung im Freien, zu Fuß und zu Wagen bekundet. Das
Antlitz iſt wieder voller geworden und hat auch ſeine roſige
Farbe wiedergewonnen das Auge blickt hell und klar wie in

beſten Tagen. Weniger befriedigend iſt dagegen das
efinden ſeines treuen Arztes des Geheimen Rath Profeſſor

Schweninger, der ſich in Folge von Ueberarbeitung für
längere Zeit große Schonung auferlegen muß. Herr Geh. e
Schweninger wird daher bis Ende des Jahres in Friedrichsru
bleiben, zur Erfüllung ſeiner amtlichen und akademiſchen
Pflichten zweimal wöchentlich nach Berlin kommen, aber auf die
Ausübung einer größeren Praxis für die nächſten Monate
verzichten.

Die ruſſiſche Preſſe beſchäftigt ſich noch immer mit dem
Beſuche des Fürſten Lobanow in Berlin dem ſie offenbar
noch größere politiſche Bedeutung beizulegen geneigt iſt, als es
bisher in Deutſchland geſchah. Sogar die durchaus nicht
deutſchfreundlichen Moskowskija Wjedomoſti meſſen dem Be-

des ruſſiſchen Miniſters in Berlin eine große Wichtig-
eit bei.

„Die Unterredungen des Fürſten Lobanow mit dem Kaiſer
und den deutſchen Staatsmännern ſo ſchreibt das genannte
Blatt haben den Beweis geliefert, daß der ruſſiſche Miniſter
nach ſeinen vorhergehenden Zuſammenkünften mit den Staats
männern Frankreichs es dringend nothwendig gefunden hat, ſein
Urtheil über die auswärtigen internationalen Angelegenhe:ten durch
einen Meinungsaustauſch mit den deutſchen Politikern zu feſtigen.“

Deutſchlands gegenwärtige Politik habe dadurch große
Vorteile gewonnen, daß ſie nicht zögerte, dort, wo es die ge
meinſchaftlichen Jntereſſen erforderten, mit Frankreich, dem„Erbfeind“, gen in Hand zu gehen. Dies geſchah mit Erfolg
in der japaniſchen Frage, und nun hat Rußland ein großes
Intereſſe daran, Deutſchland davon zu überzeugen, daß auch
in der armeniſchen Kriſe ſowohl Rußland wie Frankreich nur
das Beſtreben hatten, die Frage zu lokaliſiren und den Frieden
Europa zu erhalten. Aus dieſem Grunde hätte Lobanow auch
die Unterſtützung Deutſchlands erbeten, insbeſondere zur Ab-wehr h Prätentionen. Der Beſuch des ruſſiſchen
Miniſters des Auswärtigen habe Deutſchland über die Ziele
der ruſſiſchen Politik völlig aufgeklärt und alle möglicherweiſebeſtehenden Mißverſtändniſſe beſeitigt.

Der Vundesrath hat in ſeiner letzten Sitzung einer Zu ſea tz

vereinbarung zum internationalen Ueberein-
kommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr ſeine Zu
ſtimmung gegeben. Der Jnhalt derſelben hatte bereits ſeit längerer
Zeit auf Grund der Sondervereinbarungen für den wechſelſeitigen
Verkehr zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, den Niederlanden,
der Schweiz, Belgien und Luxemburg Anwendung gefunden. Er bezieht
ſich auf Erleichterungen der Beförderungsvorſchriften für Gold u. Silber-
waaren, Plalina, Geld, geldwerthe Münzen, Edelſteine 2c. ſowie für
Schießbedarf, Erzeugniſſe der chemiſchen Jnduſtrie, Petroleum u. ſ. w.
Die Zuſatzvereinvarung zu dem internationalen Uebereinkommen über
den Eiſenbahnfrachtverkehr, welche am 16. Juli d. Js. von den
Vertretern Deutſchlands, Oeſterreich Ungarns, Belgiens, Frank-
reichs, Jtaliens, Luxemburgs, der Niederlande, Rußlands und vor
Schweiz in Vern unterzeichnet iſt, ſoll am 1. Januar 1896
in Kraft treten, wenn bis zum 15. Dezember d. Js. auch nur
einige Vertragsſtaaten ihre Ratifikationen hinterlegt haben.
Der ſchweizeriſche Bundesrath wird den Vertragsſtaaten der
dem 20. Dezember 1895 eine Abſchrift des Protokolls über die erfolgte
Hinterlegung von Seiten derjenigen Mächte, welche dieſe Formalität
erfüllt haben, zuſtellen. Er bleibt aber auch beauftragt, den am
Uebereinkommen betheiligten Staaten den weiteren Eingang der er
wähnten Natifikationen von Seiten derjenigen Staaten, welche deren
Hinterlegung nach dem 15. Dezember 1895 bewirkt haben, bekannt zu
geben. Die Beſtimmungen der Zuſatzvereinbarung finden dann auf
jeden dieſer letzteren Staaten einen Monat nach dem Datum des von
der ſchweizeriſchen Regierung erlaſſenen Benachrichtigungsſchreibens
Anwendung.

Parlamentariſches.
Der frühere freiſinnige Landtagsabgeordnete des Wahlkreiſes

Hirſchberg-Schönan, Stadtrath Halberſtadt iſt geſtorben.
Der Rechtsanwalt Dr. Braubach aus Köln hat an den

Preußiſchen Landtag und den Deutſchen Reichstag die Mittheilung
gelangen laſſen, daß er ſeine Mandate als Abgeordneter niederlege.

Auf die Kandidatur in dem bisher von Herrn Haas ver
tretenen Wahlkreiſe Metz hat Herr Liebknecht, wie der
„Vorwärts“ ſchreibt, „bei der eigenthümlichen Lage der Verhältniſſe
in dieſem Wahlkreis verzichten zu müſſen geglaubt.“

Aus Nah und Fern.
Eiſenbahnnufälle werden von nicht weniger als drei Seiten

gemeldet, ganz abgeſehen von dem Unglücksfall bei Zeitz, den wir
unter den „Provinznachrichten“ regiſtriren. Die Eiſenbahn Betriebs
Jnſpektion zu Allenſtein macht bekannt: Am 26. Oktober Nach-
mittags hat der von Königsberg kommende Güterzug auf der Strecke
zwiſchen Mehlſack und Hichtenfeld ein Zigeunerfuhrwerk überfahren,
wobei das Fuhrwerk zertrümmert, und eine Frau am Kopfe und
rechten Fuß leicht verletzt wurde. Die hieſige Eiſenbahn-Betriebs-
Jnſpelktion zu Jnowrazlaw giebt bekannt: Sonnabend Nach-
mittag 5'2 Uhr iſt vor Bahnhof Pakoſch der Güterzug 1065 geriſſen
der abgeriſſene Theil lief auf Bahnhof Pakoſch auf den vorderen
Theil auf. 14 Wagen beſchädigt. Perſonal nicht verletzt, Betrieb
nicht geſtört. Und aus Friedberg (Heſſen) 26. Oktober, wirdmeldet Heute Vormittag fand ein Juſamienſioß zwiſchen einem

Perſonenzug und einem Nangirzug ſtatt. Der Materialſchaden iſt
bedenfend. Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht verletzt worden.

Wieder ein Hauseinſturz. Jn Alort (Belgien) ſtürzte ein
Wohnhaus ein. 2 Todte und 5 Schwerverwundete wurden unter den
Trümmern hervorgezogen.

Durch eine bedeutende Gascexploſion, welche ſich geſtern
Abend gegen 6*, Uhr in einem Geſchaäftslokal des Hauſes Friedrich-
ſtraße 105b ereignete, ſind nicht nur die in dem Laden befindlichen
en ſondern auch mehrere Straßenpaſſanten erheblich verletzt
worden.

Geſunkener Dampfer. Der Dampfer „Rheinland“, mit Stück-
ülern nach der Oſtſee beſtimmt, iſt bei Roſenkranz im Kaiſer

a

Lilhelm-Kanal leck r und geſunken. Die Dampfer „München“
und „Maybach“ ſin mit Tauchern zur Hilfeleiſtung abgegangen.

Die eutthronte Königin von Hatvai, Liliuokalani, wird
Honolulu verlaſſen, nach Europa kommen und in Oeſterreich ſtän
digen Aufenthalt nehmen. Jhre Ankunft in Wien iſt, der N. Fr. Pr.
zufolge, für Herbſt 1896 angekündigt. Es wurde bereits für die
Königin ein Bauplatz am Ufer des Gardaſees angekauft, wo für ſie
eine Villa erbant werden ſoll.

Die Einweihung des Reichsgerichts in
Leipzig.

II

An den Weiheakt ſchloß ſich ein Feſtmahl im großen Saale des
neuen Reichsgerichtsgebäudes an, über deſſen Verlauf wir den „Leipz.
N. N.“ Folgendes entnehmen

Die Monarchen hatten zu dein RNundgange durch den Juſtiz-
palaſt längere Zeit gebraucht, als vorausgeſehen war. Erſt 2 Uhr
betraten die Majeſtäten den Feſtſaal der Präſidentenwohnung, die
nach der Beethovenſtraße zu gelegen iſt. Hier in dem mit über-
raſchender Vornehmheit und Pracht ausgeſtatteten Raume waren die
Tafeln angeordnet. Der Front des Flügels parallel ſtand die lange
kaiſeriiche Tafel, während ſechs kleinere Tafeln an der oberen Seite
des Saales rechtwinklig aufgeſtellt waren. Die Herren Gebrüder
Frey vom Hotel Hauffe, welche das Menu lieferten, hatten auch die
Tafeln gedeckt. Das Menun ein Dejeuner Dinatoire war
folgendes Auſtern, Hochheimer Extra Cuvée, Lendenſtück nach Mont-
morency, Markobrunner 1886, Getrüffelte Gänſeleber in Kruſte,
Chäteau Latour 1875, Metzer Maſthühner, Römiſcher Salat
Pommery Greno, Schwarz-Weiß-Roth, Käſeſtangen, Früchte.

Beim Eintritt des Kaiſers in den Saal intonirte die Kapelle
des 107. Regiments unter Leitung des Herrn Kgl. Muſſikdirektor
Walther die Kaiſer-Fanfare. Es ſchloß ſich ſodann eine auserleſene
Tafelmuſik an. Der Kaiſer nahm an der Mitte der großen
Tafel Platz, zu ſeiner Rechten ſaß König Albert, zu ſeiner
Linken Prinz Georg, Herzog zu Sachſen. An der kaiſerlichen
Tafel ſaßen des Weiteren die folgenden Herren Zur Rechten
des Königs Albeit: Staatsmimfter von Voetticher, Präſident
des Reichstages Freiherr v. Buol Berenberg, Geſandter
Dr. v. Jagemann, Exc. v. Hahnke, Exc. Wirkl. Geh. Rath
Selkmann, Generallieutenant Freiherr v. Hodenberg, Exc. Staats
miniſter v. Koſeritz, Exc. Staatsſekretär Nieberding, Exc. Staats
miniſter Dr. Vollert, Exc. Senatspräſident Dr. Drechſler, v. Senden-
Bibran. Neben Prinz Georg ſaß Freiherr v. Leonrod, Exc. Staats
miniſter Thielen, Geh. Staatsrath Hallwachs, Exc. Vizeadmiral Holl-
mann, Exc. Freiherr v. Cramm VBurgdoif, Exc. v. Pleſſen, Erc.
Staatsminiſter Peterſen, Exc. Poſadowsky- Wehner, Senator Dr.
Pauli, Senatspräſident Dr. Vinger, Präſident des Eiſenbahnamts
Dr. Schulz. Dem Kaiſer gegenüber ſaßen Reichskanzler Fürſt Hohen-
lohe, Exc. Dr. v. Oehlſchläger, Exc. Staatsminiſter Dr. Schurig, Exc.
Staatsminiſter v. Metzſch, Exc. Staatsminſter Schönſtedt, Frhr. v.
Walter, Exc.Wirkl. Heh. Rath Dr. v. Hecrwart, Frhr. Marſchall v. Bieber-
ſtein, Exc. Dr. v. Lucanus, Exc. Staatsminiſier v. Strenge, Geſandter
v. Oertzen, Exc. Oberſtallreiſter v. Ehrenſtein, Exc. Graf zu Eulen
burg, Exc. Staatsminiſter v. Helldorf, Exc. Graf v. Lerchenfeld
Köfering, Exc. Staatsminiſter v. Starck, Exc. v. Treitſchke, Vice
präſident des Reichstages, Schmidt, Exc. Graf v. Dönhoff, Senats-
präſident Dr. Löwe, Ober-Regierungsrath v. Meding, Geſandter
Graf Hohenthal und Bergen, Vicepräſident des Reichstages, Spahn,
Senatspräſident v. Wolff, Geheimrath Juſtizrath Buſſenius.

Gegenüber der Monarchentaſel hatten an den rechtwinklig ge-
ſtellten Tafeln die weiteren Ehrengäſte Platz genommen. Durch
Kaiſerliche Anſprachen wurden beſonders ausgezeichnet, der Herr
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und der Herr Präſident des Reichs
gerichts, Exc. Dr. v. Oehlſchläger, dem der Monarch in liebensvür-
digſter Weiſe zutrank.

Als der Torgauer Marſch geſpielt wurde, den Herr Muſik
direkior Walther auf Befehl des Kaiſers Friedrich für Militärmuſik
eingerichtet hat, machte Prinz Georg den Kaiſer auf den hocheer-
dienten Muſikdirektor aufmerkſam; worauf nach Beendigung der
Tafel Se. Majeſtät auf ihn zutrat, ihm kräftig die Hand ſchüttelte
und ſagte „Sie haben ſehr ſchön geſpielt. Jch habe mich geſreut,
Sie wieder einmal gehört zu haben.“

Daß auch nach der Tafel, beim Caffee, manches freundliche Wort
ausgetauſcht wurde, iſt naheliegend. Beſonders Herr Polizeidireltor
Bretſchneider war in Folge des bekannten Attentats der
Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit. Der Kaiſer, der von
dem Attentat genau unterrichtet war, beglückwünſchte den Herrn
Polizeidirektor für ſeine wunderbare Rettung und ſprach ſein
Bedauern darüber aus, daß derſelbe beinahe das Opfer eines
Fanatikers geworden ſei. Sodann ſcherzte der Monarch über den
glücklich verlaufenen Fall und ſagte: „Na, es giebt doch wenigſtens
Einen im deutſchen Reiche, der ſeine Akten lieb hat.“ Der Kaiſer
ſpielte damit auf den Umſtand an, daß die Kugeln aus dem Revolver
des Attentäters durch ein Aktenſtück, das der Herr Polizeidireltor
ſelbſt zum Herrn Oberbürgermeiſter tragen wollte, eufgehalten
wurden. Es iſt bekannt, daß das Aktenſtück gerade die Reichsgerichts-
feier betraf.

Kurz vor 3 Uhr beſtiegen die beiden Monarchen die vor dem
Portal in der Beethovenſtraße vorgefahrenen Wagen wieder und
fuhren wiederum bei Glockengeläute unter Escorte der Cavallerie mit
derſelben Begleitung und demſelben Gefolge, wie bei der Hinfahrt
nach dem Reichsgericht, nach dem Bayriſchen Bahnhof, der mit vene-
ianiſchen Maſten und Tannengrün geſchmückt war. Un

mittelbar vorher hatten ſich zur Verabſchiedung dieſelben
Herren wie zum Empfang eingefunden. Alsbald nachdem
ſie ſich in das Königszimmer begeben traten der Kaiſer
und der König, ſowie auch Prinz Georg aus demſelben heraus
auf den Perron. Der Abſchied war wiederum ein überaus herzlicher.
Der Kaiſer küßte ſeinen väterlichen Freund und Onkel den König
dreimal und ſtieg dann raſch und behend in den vom Dresdner
Bahnhof nach dem Banyeriſchen Bahnhof übergeführten Sonderzug.
Die Abfahrt direkt nach Potsdam geſchah 3 Uhr 6 Min. unmittelbar
darauf fuhr auch König Albert nach der Reſidenz Dresden zurück.
Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und die Chefs der Reichsämter,
Bundesrathsmitglieder c. reiſten Abends 6 Uhr 40 Minuten mit
Sonderzug nach Berlin zurück.

„JFS e J45è IG CcCCCCC-r
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

b. Löbejün, 26. Oktober. (Kircheneinweihung.) Geſtern
fand in Schlettau, der Filialgemeinde von Löbejün, die Einwei-
hung der ſchönen, in romaniſchem Styl neuerbauten Kirche durch den
erſten Herrn General- Superintendenten der Provinz Sachſen, Textor
in Anweſenheit des Herrn Conſiſtorial- Präſidenten Truſen aus Mag-
deburg, des Ephorus, der Geiſtlichkeit der Diözeſe, einer größeren
Zahl von geladenen Gäſten und unter Betheiligung der ganzen evan-
geliſchen Gemeinde ſtatt. Von dem Saale aus, wo die Kirchen-
emeinde bisher während der Bauzeit ihre Gottesdienſte abgehaltenhatte bewegte ſich nach einer kurzen Abſchiedsfeier, welche Oberpfarrer

Löffler hielt, unter Vorantritt der Schuljugend der lange Feſtzug
beim Geläut der neuen Glocken nach der mit Grün geſchmückten Thür
des Gotteshauſes. Dem Baumeiſter der Kirche, Kgl. Baurath Kilberger
aus Halle nebſt Bauführer und Werkmeiſtern folgten die Geiſtlichen,
zunächſt diejenigen mit der Altarbibel und den ſchönen heiligen Ge
fäßen, darauf der General-Superintendent mit dem Superintendenten,
die Gäſte und die kirchlichen Gemeindevertretungen ſowie die ſich
anſchließenden Gemeindeglieder. Nachdem unter Segensſpruch die
Thür geöffnet war, empfing die Einſtrömenden der ebenſo anmuths
volle wie ſchön und würdig ausgeſchmückte Kirchenraum mit ſeinen
farbenreichen Glasfenſtern in Chor und Schiff mit dem koſtbar
ausgeſtatteten Altar, Taufſtein und Kanzel (Arbeiten aus der Werk
ſtatt von Franz Reinecke in Hannover), mit dem Kronleuchter im
Kerzenglanz, den Chorkandelabern und Wandleuchtern. Herr General
Superintendent Textor hielt die Weiherede über Epheſ. 2v. 19-22 und das
Weihegebet, worauf die klangreiche Orgel, ein Werk des Orgelbau-meiſters Rühlmann--Zörbig, 7 Stimmen ertönen ließ. Die Li-
turgie, gefolgt vom Chorgeſang der Herren Lehrer der Umgegend,
hielt Herr Superintendent Görck-Kroſigk, die Weihepredigt Diakonus
Hardt-Löbeiün, Seelſorger für Schlettau, über Ev. Lukas 1, 46. 47.

49. 50. den Gottesdienſt flocht ſich darauf am neuen Taufſtein
die erſte Taufhandlung an 2 Kindern ein die Schlußliturgie hieltder Herr Generalſuperintendent. Nach Schluß des Gottesdienſtes
begaben ſich Gäſte und Gemeindeglieder mit den anweſenden Damen
nach Gottgau zum Feſtmahl, welches circa 85 daran Theilnehmende
vereinigte und unter herrlichen Anſprachen und in
würdiger, freudiger Stimmung verlief, bis Alle ſich
wieder im erleuchteten Gotteshaus zu Schlettau ſammen
fanden, um geiſtlicher Muſik zu lauſchen. Es kamen köſtliche Orgel
vorträge (Herr Pfarrer SchubertDomitz), Sologeſänge z Pfarrer
TaubeNauendorf) und Chorgeſänge zur rung en Schluß
des ſchöner, erhebender Gemeinſchaft zwiſchen Gemeindegliedern
und Gäſten verlaufenen Tages machte ein ſogen. „Familienabend“,wobei gemeinſame Geſänge der überaus zahlreich Verſammeiten und
edle Chorgeſänge, die prächtigen Anſprachen und Erzählungen der
Herren Superintendent Görck-Kroſigk, Pfarrer WeilandAlsleben und
des Herrn General Superintendenten Textor, ebenſo wie die gemüch
liche gegenſeitige Ausſprache die Herzen erquickte. Das gab ein Ge
fühl von dem Segen, den der Höchſte auf die feiernde Gemeinde
Plegt hatte, welche in edlem Wetteifer zu dem Gelingen des
Hanzen geholfen.

Merſeburg, 27. Okt. (Ehrengeſchenk.) Dem Herrn
Regierungspräſidenten Grafen zu StolbergWernigerode hierſelbſt
wurde dieſer Tage von einer Deputation der Landrechnungsver-
ſammlung zu Aurich, in Anerkennung des warmen Jntereſſes, das
derſelbe während ſeiner Amtsthätigkeit dortſelbſt für alle oſtfrieſiſchen
Verhältniſſe bekundet, ein Ehrengeſchenk überreicht. Daſſelbe beſteht
aus einer ſilbernen Bowle mit ſilbernen Trinkbechern die einzelnen
Stücke ſind mit Sinnbildern und Wappen der oſtfrieſiſchen Städte
geſchmückt.

Zeitz, 27. Oktober. (Ueberfahren.) Amtlich wird bekannt
gemacht: Am 27. Oktober früh 2 Uhr iſt am Wegeübergang bei
Bude 45 am weſtlichen Ende des Bahnbofes Zeitz ein Fuhrwerk
durch eine von Gera kommende Maſchine überfahren. Die vier
Jnſaſſen ſind vom Wagen geſchleudert, wobei eine Perſon getödtet,
eine Perſon ſchwer und eine Perſon leicht verletzt ſind. Die Pferde
würden getödtet. Die Schranken waren geſchloſſen. Der Wärter
war auf ſeinem Poſten. Die Pferde hatten die Schranke durch
brochen.

Weißſfenfels, 26. Oktober. (Jn Folge einer Keſſel
exploſion) iſt geſtern Nachmittag die Grube „Marie“ bei Deuben
ausgebrannt. Bei dem Feuer ſind große Vorräthe vernichtet und
eine Anzahl der Arbeiter erheblich verletzt worden.

fr. Mühlberg a. E., 27. Oktober. (Renovirung einer
Kirche ſeitens des Stagates. Beſetzte Rektorſtelle.)
Durch Verfügung des Herrn Regierungs Präſidenten zu Merſeburg
iſt die Königl. Kreis-BauJnſpektion mit den Vorarbeiten zu einer
Ausbeſſerung bezw. Jnſtandſetzung der hieſigen Altſtädter Kirche be
auftragt worden. Zu dieſem Zwecke war Regierungsbaumeiſter
Klemm aus Torgau am Freitag zur Beſichtigung der Kirche hier
anweſend. Die qu. Kirche, auch Kloſterkirche genannt, weil
ſie hart an dem vormaligen Nonnenkloſter „Marienftern“ gelegen, iſt wahrſcheinlich um das a 1200 erbaut
worden, welchem Zeitpunkte auch ihre dem Uebergange aus dem
Römiſchen in das Gothiſche angehörige Architektur entſpricht. Die
Kirche iſt eine der ſchönſten im weiten Umkreiſe und in der früher
üblichen Kreuzform nur von gebrannten, ohne Putz gelaſſenen
Mauerſteinen orientirt aufgeführt; die Flügel liegen deshald nach
Süden und Norden In der Kirche ſelbſt ruhen viele Perſonen von
Diſtinktion. Zum Rektor der hieſigen Schulen wurde der g
Konrektor Herr Wenzel in Pritzwalk ſeitens des Magiſtrats gewählt.
Derſelbe kat die Hektorſtelle angenommen.

S Nordhauſen, 27. Oktober. (Lehrer-Jubiläum.
Weihnachtsbazar. Kinderkrippe). Der Nord

häuſer Lehrerverein feierte geſtern im Gaſthauſe „zur Hoffnung“
das 2öjährige Amtsjubiläum zweier ſeiner Mitglieder, der ſtädtiſchen
Volksſchullehrer Herren Hufeland und Winkelmann, und
das 10 jährige Jubiläum ſeines bisherigen Vorſitzenden, des rn
Mittelſchullehrers und Stadtverordneten Stephan durch eine Feſt
ſitzung mit Feſtmahl, Feſtanſprachen und eigens für dieſe ier
gedichteten Feſtlieder. Der hieſige Verein „zur Unter
haltung“ der Kinderbewahranſtalt bereitet einen Weihnachts
bazar von deſſen Erlös nach und nach mit zur Unterhaltung der
Anſtalt verwendet werden ſoll. Der hieſige Verein für freiwillige
Armenpflege hat jetzt in dem ihm überwieſenen ſtädtiſchen Hauſe in
der Domſtraße eine Kleinkinderkrippe zur Aufnahme von
Waiſen und vorausſichtlich der Verwahrloſung anheimfallenden kleinen
Kindern eingerichtet, welche unter der Leitung einer einsſchweſter
(frühere Diakoniſſin) ſteht.

b. Seehauſen, i. Altm., 25. Okt. (Jnvaliden-Alters
renten). Auf Grund des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs
geſetzes vom 22. Juni 1889 ſind bis jetzt im Kreiſe Oſterburg an
105 Perſonen Invalidenrenten im Betrage von 12 358 Mk., an 403
Perſonen Altersrenten im Betrage von 49 960 Mk. bezahlt worden.

Steundal, 26. Oktober. (Bei dem hieſigen Stan-
desamt) iſt, wie das „S.Bl.“ zu melden weiß, geſtern der
gewiß ſeltene Fall eingetreten, daß bei einer e die Braut
die an ſie gerichtete Frage, ob ſie mit ihrem Verlobten die Ehe eingehen
wolle, verneint hat. Ein ſeit vielen Jahren umherziehendes Paar, von
dem der Bräutigam ungariſcher Unterhan iſt, hatte ſich ſeit 4 Wochen
hier niedergelaſſen, um durch Begründung eines Wohnſi die
Möglichkeit, ſich verheirathen zu lönnen, zu erlangen. Das ufgebot
wurde von den Verlobten, von denen die Brnut auch noch ſeit einigen
Jahren vollſtändig erblindet iſt, angemeldet und es ſollte gen die
Eheſchließung ſtaltfinden. Gewiß mögen wichtige Gründe die Braut
bewogen haben, noch in letzter Minute ihren Entſchluß in ſo uner
warteter Weiſe zu ändern.

Gera, Reuß) 27. Oktober. (D er Fürſten
thums Reuß j. L. iſt heute eröffnet worden. Die öffnungsrede
nennt J Etat und einige kleinere Vorlagen als VerhandlungsGe
genſtände.

Leipaig, 27. Okt. Ein Unglücksfalh) hat ſich
Sonnabend beim Einzuge des und Königs ereignet.
Zur ſelben Zeit gerade, als der kaiſerliche Wagen aus dem
Bahnhof herausfuhr, brach W in der eiſerne Zaun, welcher
in einer Rundung den Bahnhof nach der Bahnhofſtraße zu ab
ſchließt, unter dem Drucke der zahlreichen Menſchen, welche
hier emporgeklettert waren, um von dieſer erhöhten Poſition
aus den Zug anzuſchauen. Auch die mit dem Stacket verbun
denen Steinſäulen ſtürzten um, und von dem wer der
einen Säule wurde ein Knabe, der 10jährige Sohn des Buch-
halters Hilmar Dedekind, getödtet, und ſechs Perſonen
wurden theils ſchwer, theils leicht verwundet.

Unter den Schwerverletzten befindet ſich der 1837 zu Deſſau ge
borene Kaufmann Leberecht Kilz, welcher einen eomplicirten Bruch
des linken Unterſchenkels erlitt. Der Verunglückte hat ſich im Kranken
haus zu St. Jacob, wohin er gebracht worden war, einer Amputation
unterziehen müſſen. Der Wachdienſt iſt von der freiwilligen Hilfs
mannſchaft des SamariterVereins (deren Chef Herr Direktor Dr. Äß
mus iſt), und hat bei dem bedauerlichen Unglücksfall ſofort hilfreiche
Hand geleiſtet. Die freiwilligen Samariterabtheilungen, gebildet aus für
den Samariterdienſt genügend ausgebildeten Kaufleuten, Buchhänd
lern, Werkmeiſtern u. ſ. w., ſind vor Jahresfriſt gebildet und haben
ſich freiwillig in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Die
ſelben haben ſich zur Aufgabe geſtellt, bei all und jeden größeren
Volksanſammlungen hilfreiche Hand zu leiſten und haben dieſer Auf

abe ſchon wiederholt voll und ganz entſprochen. Die freiwilligen
Samariter ſind ſeitens der ſtädtiſchen Behörde mit entſprechenden ab
geſtempelten Legitimationskarten verſehen und dürfen ſomit auch in
jedem einzelnen Falle dem Publikum gegenüber ſich als genügend
vorbereitete Hilfsmannſchaften geriren.

a Plauen, 25. Oktober. (Betriebsunfall. FolgePlatzens des Luftſchlauches blieb geſtern der Sia ig-Münchner,
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Mittags 2 Uhr 12 Minuten fällige Harmonikazug zwiſchen Mehl
theuer und Schönberg plötzlich auf der Strecke liegen und wurde,bevor der Defect behoben werden konnte, in die grhßte Gefahr ge

bracht, von dem nachfolgenden Güterzuge überrannt zu werden. Der
Güterzug konnte glücklicher Weiſe ca. 2 bis 3 Wagenlängen vor dem
Schnellzuge noch rechtzeitig zum Stehen gebracht werden. Die Mit
reiſenden kamen mit dem Schrecken davon und trafen mit ca. 20 bis
25 Minuten Verſpätung wohlbehalten in Hof ein.

Jagd und Sport.
Aus dem Vogtlande, 27. Oktober. Dem Fehlen der Reb

hühner im Vogtlande ſchließt ſich heuer ein bedauerlicher Haſen-
mangel in faſt allen Revieren an. Insbeſondere fehlen die ſo
genannten Waldhaſen in holzreichen Gegenden faſt ganz; ſie ſind bei
dem letzten harten Winter durch Nahrungsmangel in die Felder ge-
trieben worden und dann nicht wieder in die Wälder zurückgekehrt,
und fallen nun, anſtatt einen Stamm für die nächſtjährige Fort
pflanzung zu bieten, den Jägern zur Beute.

Waſſſerſtände bedeutet über,
Saale und Unftrut.

unter Null.)

Fall. Wuchs
Straußſurt e 25. Oktober 2,10. 26. Oktober 1,10 0,00Halle 27. 2 9 T 1,72. 0,00Trotha e 1 /42. v a r 1,54 0,12n i. 20. 5 r 148. 6/00Elbe.
Außig 26. Oktober 0,10. 26. Oktober 0,14. 0,94
Dresden 1,27. e 1209. 0,02Wittenberg e J 1,24. e 1,20. 0,04Bardo. 4 0,28. e o 7 88. 0,00Magdeburg e 2 1,02. e 0 7 1,00. 0,02Wittenberge o 0,98. v 0,99. 0,01

Wetterausfichten anf Grund der Berichte der Deutſchen
Seeivarte in Hamburg.Dienstag, den 29. Sitober: Steigende Temperatur, wolkig, viel

fach bedeckt. Friſcher Wind.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Eisleben. Der Aufſichtsrath der Aktien- »Bigtbrauerei

hat beſchloſſen, der Generalverſammlung für das Geſchäftsjahr
1894 95 eine Dividende von 9 Proz. vorzuſchlagen.

Berlin, 26. Oktober. Wochenüberſicht der Reichsbank vom
23. Oktober.

1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

15. Oktober. 23. Oktober.
Mk. 909 787000 928 309 000

2) Beſt. a. Reichskſch. 20(610900 21 277 000
3) do. Noten and. Bank. 16 720 000 9915 000
4) do. an Wechſeln 678 883 000 672 445000
5) do. an Lombard-

r 88752 000 79 209 0006) do. an Effekten z 7 973 000 8 914 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 74658000 52 120 099
8) das Grundkapital 120000000 120 000 000
9 der Reſervefonds 30000 000 30 000 00010) d. Betr. d. umlauf. Not. 1176 735 000 1148707 000

11) d. ſonſt. täglich fälligen
Verbindlichteiten 429 551 000 459 225 000

12) die ſonſtigen Paſſiva 15 154 000 14 257 000

WMarkktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 26. Oktober. Weizen

deutſcher Landweizen 143 147 engliſcher 136 143
Weißweizen Al, Rauhweizen 130-137 Ac, Roggen,inländiſcher und hieſiger Landroggen 124128 ausiändiſcher 121

bis 125 erſte, hieſige Chevaliergerſte netto 135 175
Mark, Landgerſte 125 140 Futtergerſte und geringe ausländiſche
108--111 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 117
bis 127 ausländiſcher A, Mais, bunter amerikaniſcher
102-104 runder 1.0 103 A. Viktoria- Erbſen 138 bis
150 A. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,ewaſchene (6 75--11,(0 ungewaſchene 10,00 Gedarrte
d u nkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
Prima Kartoffelſtärke und Mehl 14,50 14,75
Rapskuchen 8,50-—9,80 per 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 27. Oktober. Getreidebericht von
Wedekind Co. Infolge geringerer Zufuhren macht ſich bei
regerer Nachfrage jetzt doch eine Preisbeſſerung für alle Getreidearten
geltend, obgleich nur Benöthigte die erhöhten Forderungen ſchlank
bewilligen. Wir notiren heute: Weizen 140-146 d 130bis 136 Gerſte 120--140 feinſte Sachen über Notiz, Hafer
115--120 A. Alles per 1000 kg netto erſte Koſten.

Sangerhanſen, 26. Oktober. Amtliche Notirung.) Fer
13,00 14,00 Neggen 11,00 12,50 Gerſte 12,00--16,00Hafer 1100-- 11, 50 Heu 4,00 AC, Stroh 3,00 Kretoſelg

Magedeburg, 25. Oktober. Butter. (Original-Wochen-
bericht der „Hall. 3t g. Der Zuckermarkt hatte in letzter
Woche ein wechſelvolles Ausſehen. Anfangs konnten ſich Preiſe be
haupten, alsdann bewirkte die matte Tendenz auf dem Terminmarkte

einen Rückgang von 25-30 Pfg., dem ſich jedoch Fabriken nur zum
Theil fügten. Bei Wochenſchluß wurde die Stimmung ſtetiger und
ſowohl inländiſche Raffineure wie der Export traten zu 10-15 Pfg.
gebeſſerten Preiſen als Käufer auf, worauf die Umſätze lebhafter wurden.
Aus dem letztwöchentlichen Verlaufe des Marktes ging die Wahrnehmung
hervor, daß der niedrigſte Preisſtand nahezu erreicht iſt und es nur
der geringſten Anregung zur weiteren Befeſtigung bedarf. Das Um-
frageergebniß der ſtatiſtiſchen Vereinigung, wonach die Zuckerernte
Europas auf 3 847 t gegen 4689 000 t im Vorijahre zu veran
ſchlagen iſt, übte Anfangs auf allen Märkten einen ungünſtigen
Einfluß, da man in Folge der übertrieben niedrigen belgiſchen Ernte
ſchätzung. auf einen geringen Ertrag gerechnet hatte. Die
Baiſſepartei benutzte dieſe Verſtimmung indem ſie mit
allen möglichen Gründen darauf hinwies, daß die zweite Umfrage im
November eine weitere Erhöhung der Schätzung bringen würde.
Anfangs ließ man ſich durch dieſen Hinweis einſchüchtern, kam jedoch
ſehr bald zu der Ueberzeugung, daß ſelbſt ein Minus von nur
800000 t in Europa in Zukunft höhere Preiſe als die gegenwärtigen
rechtfertige. Beſonders in England ſchien dieſe Anſicht durchſchlagend
geweſen zu ſein, denn man benutzte den Rückgang zu lebhafteren
Käufen in Rohwaare. Der Markt gewann ein feſteres Ausſehen, als bei
Wochenſchluß, die in Cuba durch den Orkan verurſachten Schädi-
gungen an der Rohrzuckerernte als nicht unerhebliche bezeichnet wurden
60 000--100 000 t). Aus dieſen fortgeſetzten Schwankungen des

Marktes geht hervor, daß der Klärungsprozeß des Marktlage im
es begriffen iſt, und ſich die Dinge mit der Zeit im gün-S Sinne entwickeln werden. Ein lebhafteres Eingreifen des Be-

darfes iſt zwar noch eng u re allein man darf nicht
überſehen, daß auch Bedarfe ſchließlich diee Meinung den An blag e Der Herausbildung ja nur eine
Frage der Zeit iſt. Für die Fabrikanten liegt vorher kein Grund
vor, ſich bei wenig zuſagenden Preiſen mit Verkäufen zu überſtürzen.
Seitens der Baiſſepartei wird zwar, wie im Vorjahre, auf den Ein-
tritt ſtarken Angebots von Waaren gerechnet, doch dürfte man ſich
hierin einer argen Täuſchung hingeben. Bei näherer Betrachtung der
Umfrageergebniſſe der ſtatiftiſchen Vereinigung gelangt man übrigens zu

der Erkenntniß, daß die Schätzung annähernd ver Wirklichkeit entſprechen
wird. Im Gegenſatz zum Vorjahre konnte diesmal die Feſtſtellu
der Rübenmenge mit größerer Sicherheit vorgenommen werden u
auch hinſichtlich der Zuckerausbeute ſcheint diesmal mit einem Plus
von durchſchnittlich pCt. für Europa allen Anſprüchen hinſichtlich
einer korrekten Schätzung Rechnung getragen zu ſein. Beweiſen ſich
ſomit ſpäterhin die Angaben der Fabriken als zutreffend ſo dürfteder Markt davon im ungünſtigen Sinne beeinflußt werden.

G. Ziehung der 4. Klaſſe 193. Königl. Preuff. Lotterie.
Ziehung vom 26. October 1895, Vormittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
in beigefügt.(Ohne Sewähr.)
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8. Ziehnng der 4. Klaſſe 193, Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 26. October 1895, Nachmittags.Nur die Gewinne üder 210 Mark ſind ven betreffenden Nummern

in Varen iheſe deigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 26. Oktober. Weizen emit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine höher, getündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
dez., loco 134--148 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 243 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Mona:
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November 144,75 144,25--145 Mk.
bez., per Dezember 146,25--146,25- 146,25 Mk. bez., per Mai 1896 161--1650,25 151
Mk. bez. per Juni bez.

Noggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigr
To., Kündigungspreis Mkt., loco 115--124 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 118 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 121 Mk. ab Bahn 118 bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat k. bez., Durchſchnitt spreis Mt. bez., per November 119,5--119,76 Mk. bez., per Dezember
l Mk. bez., Mai 1896 126-- 125,76 Mk. bez., JuniMk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 112--126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerfte 128-—170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 113--148 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--132 Mt. bez., ſeiner 134
bis 144 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120--134 Mk. bez., feiner 135 145 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mt. bez., rufſ. 121--132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 116--115,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nt. bez., November Mk. bez., per Dezember 117,25 Mk. bez., per Mai
121,25--121 Mk. bez.

Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 100--107 Mt. nach Qualität, runder 101--105 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., November Mk. bez.
per Dezember Mk. bez. Mai 95 bez.

Magdeburg, 26. Oktober. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 143-- 147
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140--144 Mt., glatter engliſcher Weizen 135--142 Mk.,
Rauhweizen 129 135 Mt., Roggen alter 121 128 Mk., neuer Mt., Cbevalier
gerſte 135-- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mt., Hafer 116-—-126 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 26. Oktober. Weizen loco ruhig, 137--141 Mt., per Oktober- November
140,56 Mt., per AprilMai 14750 Mt. Roggen loco behauptet, 120 122 per
r 118,650 Mk., per April-Mai 125,00 Mt. Pommerſcher Hafer loco 114 Mk.

Köln, 26. Oktober. Weizen alter hieſiger loco 15,00, neuer hieſiger fremder
loco 15,25, per Oktober Roggen bieſiger loco 12,25, fremder loco 13,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,25, neuer hieſiger fremder 13,50.

Mannheim, 26. Oktober. Weizen per November 14,90 Mk. per März 14,90.
Roggen per November 12,50 Mk., per März 12,50 Mk. Hafer per November 12,50
Mk., per März 12,75 Mk. Mais per November 10,40, per März 10,00.

Hamburg, 26. Oktober. Weizen loco feſt, dolſtein. toco neuer 130 133 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 126 129 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80-—82. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 26. Oktober. Weizen per Herbſt 6,80 Gd., 6,85 Br., per Okt.Nov.
d., Br., per Frühjahr 7,24 Gd., 7,26 Br. Roggen per Herbſt 6,70 Gd., 6,72 Br.

per Okt.Nov. Gd., Br., per Frühjahr 6,69 Gd., 6,71 Br. Mais per Sept.
Oktober Gd., Br., per MaiJuni 4,90 Gd., 4,92 Br. Hafer rerHerbſt 6,09 Gd., 6,11 Br., per Frühjahr 6,36 Gd., 6,38 Br.

Peft, 26. Ott. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,60 Gd., 6,62 Br., per Frühjahr
6,93 Gd., 6,95 Br. Noggen per Herbſt 6,14 Gd., 6,17 Br., per Frühjahr 6,31 Gd.,
6,33 Br. Hafer per Herbſt 5,80 Gd., 5,85 Br., per Frühjahr 5,95 Gd., 5,97 Br.
Mais ver Okt. 5,90 GEd., 6,00 Br., per MaiJuni 1896 4,55 Gd., 4,57 Br.

Paris, 26. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Oktober 19,10 per
Nov. 19,15, per Sept.Dez. per Nov.Febr. 19,35. Roggen ruhig per
Okt. 43,55, per Nov. Febr. 43,25.

VParis, 26. Ott. (Schlusbericht.) Weizen behauptet, per Okt. 19,20, per Nov.
19,20 per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,40. Roggen behauptet, per Oktober

10,35, per Nov. -Febr. 43,25.

Auiſterdam, 26. Oktober.
März 155. Roggen loco träge, auf Termine feſt,

Antwerpen, 26. Oktober. Weizen ſteigend. Roggen
behauptet. Gerſte ruhig.

I nFetersburg, 26. Oktober. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80,. Hafer,
oco 3,19.

New-ork, 26. Oktober. (Telegramm). Weizen loco 70 per Oktober 67,
per November per Dezember 677/3, per Mai 717/5. Mais per Oktober 39 per
November 38 per Dez. 36 Mehl 2,70. Getreidefracht 21 Mk.

Chieago, 26. Ottober. (Telegr.) Weizen per Oktober 597 per Dezember 608,
Mais per Oktober 317

Weizen auf Termine feſt, per November 146, per
per Nov. 97, per März 103.

behauptet. Hafer

Zucker.

Lonudon, 26. Oktober. 96 Vrozent Japazuder loco 13 ruhig, Ruven- Rohzucker
loco 108 Stetig.

Paris, 26. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 29,00.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 31,75, per November-Januar
32,121 ver JanuarApril 32,75.Hew ork, 26. Oktober. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 32,
Cents, raff. granul. S Cents.

Kaffee.
Hamburg, 26. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober

75,00, per Dezember 74,50, per März 72,25, per Mai 71,25. Ruhig
Havre, 26. Hitober. (Schlußbericht.) (Teiegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Oktober 92,00, per Dezember 91,75, per März 89,25.
Kaum behauptet.

Havre, 26. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew
Yort ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amſterdam, 26. Oktober. JapaKaffee good ordinary 551
Petroleum.

Bremen, 26. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Feſt.
6,30 Br. Tendenz: Feſt.

Hamburg, 26. Oktober. Petroleum loco feſter, Standard white loco 6,20.
Stettin, 26. Oktober. Vetroleum loco 10,35.
Antwerpen, 26. Oktober. (Schklußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,00

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 26. Oktober. Spiritus mit 70 Mark Verdbrauchsabgabe per 100 Litre
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L. Kündigungspreis 36.8
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 75 Mk. Verbrauchsadgabe. Termine flan. Gekündigt 250 000 Lt. Kündigungs-
preis 37,50, per dieſen Monat 37,6——37,4——37 Mk. bez., per November 37,3-—37, Mk. bez.
per Dezember 37,3-—-37,2 Mk. bez., per Mai 38,4-—38,2 Mk. bez.

Hamburg, 26. Oktober. Spiritus ruhig, per Oktober November 17 Br., per
Nov.Dez. 171 Br., per Dez.Jan. 17 Br., per April-Mai 178 Br.
ſt HTttin 26. Oktober. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum

euer 32,20.
Breslanu, 26. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mk. Ver

brauchsabgabe per Okt. 51,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Okt. 32,00.
Paris, 26. Oktober. Spiritus feſt, ver Oktober 32,26, per November 32,75,

per Nov. Dezbr. 32,75, per Januar-April 33,50.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
e Berlin, 26. Oktober. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,5 Mk. bez., er November 46,3 Mk. bez., per Dezember 46,2 Mk. bez., per
Mai 45,9 Mk. bez.

Hamburg, 26. Oktober. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 46,50.
Köln, 26. Oktober. Rüböl loco 50,00, per Oktober 48,80 Br.
Stettin, 26. Okt. Rüböl loco unverändert, per Okt. 465,20, ver AprilMai 44,70.,
Breslau, 26. Oktober. Rüböl per Oktober 44,50, per Mai
Paris, 26. Oktober. Rüböl ruhig, per Okt. 53,60, per November 653,50, per

November Februar 53,00, per Januar-April 54,00.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 26. Oktober. (Amtlich.) Erbien, Kochwaare 149--165 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 155-- 170 Mk., Futterwaare 112-135 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20-40 M., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
20-—65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 26. Oktober. Kochlinſen 22,00——25,00 Mk., Kocherbſen 14,00-—16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 26. Oktober. (Amtlich.) Kartoffein, neue

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 26. Oktober. Kartoffeln 2,20—3,40 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 26. Oktober. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,50-—-14,75 Mk.

Lieferung per November-Dezemb. 14,50 14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00- 14,50 Mk., Lieferung per NovemberDezemb. 14 00 14,50 Mk., SuperiorStärke
14,75-—-15,00 Mk., Supeior-Mehl 14, 5—-15,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 26. Oktober. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-—-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham
meifleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Butter 2,00--2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,40-—-4,80 Mk.

per Schock.
Nordhauſen, 26. Oktober. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1.10--1,20 Mt., Landbutter 1,90 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,70 Mk., Eier 1,17--1,27 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,70—3,80 Mk., Käſe 4 00--4,50 Mk. per Schock.

Loco

Mk. per 100 Kilo

h in Tierees 32,25 Mk., in Firkins 32,75 Mk., in Eimern 34,26 Mk. un
verz

Bremen, 26. Oktober. Schmalg, Wilcox 31 Pfg., Armour ſhield 31 Pfg
Cudahy 32 Pfg. Fairbanks 261 Pfg. Speck ſhort eclear middling loco 27.

Antwerpen, 26. Oktober. Schmalz per Oktober 75 Margarine ruhig
Fiſche.

Verlin, 25. Oktober. Karpfen 1,20- 2,40 Mk., Aale 1,00-—2,40 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,90-1,60 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,60 Mk
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 25. Oktober. Steinbutt 90 Pfg., kleine 40 Pfg., Seezungen, große 110
kleine 70 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 50 Pfg., Zander

Schollen, große 35 Pfg., mittel 33 Pfg., kieine 35 Pfg., Scheilfiſche, große 23
Pfg., mittel 15 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 130 Pfg.
Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 23 Pfg., Hummer, lebende 175 Pfg
Cabliau, große I Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch I0 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Rochen
8 Pfg. Blaufiſch 15 Pfg

Mehl.
e Berlin, 26. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez-, Rovember --16,40 bez., per Dezember ---16,40 bez.

Weizenmehl Nr. 00 20,75. 16,75 bez., Nr. 0 18,00--15,75 bez. Feine arten über
Notiz dezahlt. Roggenmehl Nr. O 16,75-—-16, 5 bez., do. ſeine Marken Nr. 01

17,75--16,75 bez., Nr. O 1,50 Mk. böber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl.
Sack. Roggenkleie 7.70-—8,00 bez. Weigzenkleie 7,60-—-7,70 bez.

Paris, 26. Okt. (Schlußbericht.) Mehl behauptet, per Oktober 43,10, per Novembey
43,35, Rovember Februar 43,60, per Januar-April 43,95.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtrod 3,68--4,16 Mk., Heu 8,60——6,90 Mk

Richtſtroh 3,50-—4,00 Mk., Heu 4,50--6,00 Mk., für

Berlin, 26. Oktober.
für 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 26. Oktober.
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
d griß 26. Oktober. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Oktober 3,0 per November 3,071 Mark, per Dezember 3,16 Mk., per Januar
3,121 Mk., per Februar 3,15 Mk., per März 2,15 Mk., per April 3,15 Mk., per
Mai 3,171 Mk., per Juni 3,171 Mk., per Juli 3,20 Mk., per Auguſt 3,221 Mk., per
September 3,22 Mk., Umſatz 275 000 Kilogramm. Feſt.

Wremen, 26. Oktober. Baumwolle, upland middling loco 441 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.

Liverpool, 26. Oktober. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen
davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Oktober November 4 Verkäuferpreis, per März April 417 4 Verkäuferpreis,

November Dezember 47 Verkäuferpreis, AprilMai 4 429 Käuferpreis,
DezemberJan. 417 Verkäuferpr., MaiJuni S Verkäuferpreis,
Januar Februar 48/ Verkänferpreis, Juni-Juli 4 Käuferpreis,
Februar März 416 Käuferpreis, Juli Auguſt 421 d. Verkäuferpr

Wechſel auf London 10Nio de Janeiro, 25. Oktober.
Goldagio 226.Buenos-Ayres, 26. Oktober.

Beranrwortlich.
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lotales, Pro-
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirften für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.

Familien Nachricht.
Gott der Herr nahm heute Nacht plötzlich nach nur zwei

tägigem Krankenlager unſer geliebtes, faſt 9jähriges Töchterchen
Anna zu Sich in den Himmel.

Theilnehmenden ſtatt jeder beſonderen Anzeige dieſe
traurige Nachricht.

Giebichenſtein den 27. Oktober 1895.

Hamburg, 26. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis s
Rendememt neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer Oktober 10,672 per Dezember
16,85, p März 55,171 per Mai 1130. Ruhig.

r c h
Kreuz u. Schaub

z r

Hamburg, 25. Oktober. Schmalz. Steam 30, 0 Mtk., Fairbank 27,00 M., Armour
Spezial“ 3,0 Mk., Chamberlain, Roe Co. 32,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern

37,0 40,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto-Centner inkl. Zoll.

v. Lieres und Frau,
geb. v. Lochow.

Kostri
Rinne des EKlsterthales“s (Nürnberger Art)

B. Lehmmer, Bölbergaſſe 2, an der Großen Ulrichſtraße.

zen Schwareie
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem
Geſchmack, beſtes, billigſtes Hausgetränk, empfiehlt

(Deutscher Porter). Dieſes altberühmte Bier, welches in Folge ſeines großen Malz- und
Würze-Extraktes und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Vlutarmen Wöchnerinnen,
nährenden Müttern und Reconvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten
empfohlen wird, ferner

(1660Fernſprecher Nr. 238.
H. Baarmann, Merſeburgerſtraße 12
Emil Röhr, Glauchaerſtraße 2.
Fr. Cordes, Große Steinſtraße 53.
F. F. O. Gebharädt, Steinweg 15.Ohr. Grünewald, Delikateſſenhandlung, Schineerſtraße 1.

Franz Niedhold, Mansfelderſtraße 61.
Gustav Rühlemann, Blücherſtraße 3, Ecke Königſtraße.
Otto Selle, Bismarckſtraße 27, Ecke Schillerſtraße.
WV. E. Schmädt, Leipzigerſtraße 50.
F. Strenbel, Magdeburgerſtraße 47.

Der Alleinverkauf der „echten Köstritzer Biere iſt für alle g.

C. Tietz, Delikateſſenhandlung, Leipzigerſtraße 23.
A. C. Werner, BVernburgerſtraße 22.
C. Burghausen, Burgſtraße 5, Giebichenſtein.

S. nur Herrn E. Lehmer übertragen und können wir für Ehtheit
und Unverfälſchtheit unſerer Biere nur dann Garantie übernehmen, wenn der Bezug bei dieſer Niederlage oder den oben bezeichneten Zweiggeſchäften

bewirkt worden iſt.

hoe Brauerei Köstriütz.Gegründet 1696.
S T

üwsotlieo
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Gegründet 1696.

nie

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſcher Collegien vom 9./13. September 1895, welcher

unterm 8. Oktober 1895 die Genehmigung des Bezirks- Ausſchuſſes zu Merſeburg er-
halten hat, iſt der S 24 des Ortsſtatuts für die Stadtgemeinde Halle a. S., betreffend
das Gewerbegericht zu Halle a. S., wie folgt, abgeändert worden:

„Ein Mitglied des Gewerbegerichtes, hinſichtlich deſſen Umſtände eintreten oder
bekannt werden, welche die Wählbarkeit zu dem von ihm bekleideten Amte nach Maß
gabe dieſes Statuts ausſchließen, iſt des Amtes zu entheben. Die Enthebung er
folgt durch den Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg nach Anhörung des Betheiligten.

Ein Mitglied des Gewerbegerichts, welches ſich einer groben Verletzung ſeiner
Amtspflicht ſchuldig macht, kann ſeines Amtes entſetzt werden. Die Entſetzung er
folgt durch das Königliche Landgericht zu Halle a. S.

Hinſichtlich des Verfahrens und der Rechtsmittel finden die Vorſchriften ent
ſprechende Anwendung, welche für die zur Zuſtändigkeit der Landgerichte gehörigen
Strafſachen gelten. Die Klage wird von der Königlichen Staatsanwaltſchaft auf An
trag des Königlichen Regierungs- Präſidenten zu Merſeburg erhoben.

Für die hierdurch oder aus anderen Gründen im Laufe einer Wahlperiode
ausgeſchiedenen Beiſitzer finden gleichzeitig mit den regelmäßigen Ergänzungswahlen
(F 8) Neuwahlen ſtatt. Falls jedoch im Laufe einer Wahlperiode mehr als ein
Dritttheil der Beiſitzer einer Kategorie ausſcheidet, ſo kann der Magiſtrat Erſatzwahlen
für den Reſt der Wahlperiode anordnen. Auf die Erſatzwahlen finden die vorſtehen-
den Vorſchriften entſprechende Anwendung.“

Halle a. S., den 23. Oktober 1895.
Der Magiſtrat.

Staude.
Bekanntmachung.

Straßenbeleuchtung.
Jm Monat November werden

die Abendlaternen
am 1. von 5 Uhr Abends bis 6 Uhr Abends

am 2. 9 e 6 z ram 3. n 5 77 c r 7 7 Iam 4. 9 e 7 I rvom 5.-10. 5 5vom 11.--24. 4 11 edie Nachtlaternen
am 1. von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr früh

am 2. r 6 4 r 6 ean T r I 83 ra avom 518. i
vom 16.-24. n 11 77 I I 7 r nvom 25. 30. 7 brennen.Halle a. S., den 20. Oktober 1695.

Der Magiſtrat.

Zutkerſahriken

halte ich meinegroßen Speicherräume unter

ſteneramtlichem Mitverſchluß

u. Schienenverbindung
zu Lagerzwecken beſtens empfohlen. [1848

Carl BIos Feld Halle a. S.

Pferde Verkauf.
Am Mittwoch, den 30. Donnerstag, den

31. Oktober und Freitag, den 1. November
d. Js., Vormittags von 9 Uhr ab, werden
auf dem Hofe der TrainKaſerne 80 bezw.
80 und 50 Dienſtpferde öffentlich meiſt

bietend verkauft. 2312Magdeburg, den 14. Oktober 1895.
Magdeb. Train Bataillon Nr. 4.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf den 8 26 Abſatz 1 des Bauunfallverficherungsgeſetzes

vom 11. Juli 1887, betreffend
die Prämienberechnung für die bei Regiebauarbeiten

beſchäftigten Perſonen,
bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß der Auszug der Heberolle für die Monate
Juli, Auguſt und September 1895 behufs Einſichtnahme während zweier Wochen
vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab im Bureau für Arbeiter
Verſicherung, Rathskellergebäude, Schmeerſtr. 1, 1 Tr. rechts ausliegt.

Die Abführung der pro III. Quartal 1895 fälligen Beträge iſt in der ge
dachten Zeit und an derſelben Stelle zu bewirken, widrigenfalls die ſäumigen
Zahlungspflichtigen zwangsweiſe Beitreibung zu gewärtigen haben.

Halle a. S., den 25. Oktober 1895.
Der Magiſtrat. (gez.) Staude.

Kindergärtnerinnen-Seminar,
staatl. concessionirt, gegr. 1878 V. L. SellIheim, (Direktion: Eyssell-
Weidling). Ausbildung von Kindergrtn. I. und II. Kl., Kurse zur
Weiterbildung f. junge Mädchen (Fücher nach Auswabl). Beginn
des Wintersem. im Seminar u. Kindergarten im October [2374

JungviehVerkauf.
Wegen Nachzucht ſind 10 St. 1 bis

2 jährige Ferſen abzugeben. [2560
Rittergut Brettin bei Genthin.

HausVerkauf.
Das Haus Gr. Klausſtr. 22, größerer

Komplex, mit Wohnungen, Läden,

x

Niederlagen, Garten c. ſoll preiswerth
verk. werden. Näh. Leipzigerſtr. 52.

X im Contor. [2469
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Weiße Schmierſeife
mit Salmiak und Terpentin,

ar z. rà ei n
Ernst Jentzsoh,

VVVVYVVVYVVVYVVVVVVV

F Nur

S Carl Koch's Hährzwiebach
8 kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung

N nach der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich.
Man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge
deihen ſollen, Carl Koch's Nährzwieback;
derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, be
fördert die Körperzunahme, ſtärkt den Knochen

5 T bau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen
e r Ernährung als: SekrophuloſeDrüſen, Darmkatarrh, Rhachitis, Knochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

In Paqueten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 P fg. in

Carl Koch's Nährzwie ack-Fabrik,
Herrenſtraße

ſowie allen beſſeren Colonialwaaren und DrogenHandlungen. [1813
49NRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. 22
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage

Halle a. S., Montag, den 28. Oktobere 253.

[Nachdruck verboten.

Hand und Ring.
Criminalroman in drei Büchern von

15] A. K. Green.Wie in den Boden gewurzelt ſtand er da, m ſich von
der Stelle zu rühren. Er wußte, wen ſie hier zu ſuchen kam;
der Gedanke, wider ſeinen Willen Zeuge dieſes Stelldicheins zu
s nahm ihm faſt die Beſinnung, was würde er höreu
müſſen

Jetzt J ein Blitzſtrahl herab, der den ganz Umkreis
erhellte und die Nahende wie mit einem feurigen Mantel um-
g deutlich und ſcharf hoben ſich die Umriſſe der Geſtalt, jede

inie ihres ſchön geſchnittenen Geſichts von dem dunkeln Hinter
grund des Waldes ab eine blendende Erſcheinung, die Byrd
ſein Leben lang nicht vergaß.

Ein heftiger Windſtoß raubte ihr faſt das Gleichgewicht,
aber weder Donner noch Sturm noch Todesfurcht konnte dies
Mädchen in dem einmal gefaßten Entſchluß wankend machen.
Jetzt hatte ſie die Schwelle der Hütte betreten.

Zurückſchaudernd vor dem, was die nächſte Minute bringen
konnte und trotz innern Widerſtrebens dennoch mit klopfendem
Herzen auf ſeinen Poſten verharrend, lauſchte Byrd, an die
Hüttenwand gelehnt, auf den Ton ihrer Stimme. ch
vernehmbar klagen ihre Worte durch das Grollen des Donners
und das Pfeifen des Windes.

„Craik Manſell“, ſagte ſie mit ernſtem, faſt ſtrengem Aus
druck, „Du haſt mich ſprechen wollen, hier bin ich.“

Das war alſo ihr Gruß. Byuyrd athmete erleichtert auf;
geſpannt horchte er nun auf die Antwort, doch alles blieb
ſtill. Der Donner rollte, der Wind heulte unheimlich durch den
finſtern Wald, aber der Mann in der Hütte ſchwieg.

Craik, hörſt Du mich nicht
Ein unterdrücktes Stöhnen kein anderer Laut. Sie

ſtand noch immer auf der Schwelle. „Jn Deiner Angſt und
Verzweiflung haſt Du nach dieſer Unterredung verlangt,“ fuhr
ſie fort; „auch mich trieb es, Dich zu ſehen, und wäre es nur
um Dir zu ſagen, daß ich wollte, der Blitz vom Himmel wäre
an jenem Tage auf uns nieder gefahren, als wir beiſammen
ſaßen, unſere Zukunft beſprachen und

Grell leuchtete es auf bei ihren Worten, ein furchtbares
Getöſe ging durch die Luft und krachend ſtürzten große Aeſte

das Dach der Hütte nieder. Das Mädchen ſtieß einen
wilden Schrei aus.

„Jch glaube, die Rache des Himmels wolle den Mörder
vernichten,“ ſtöhnte ſie. Es entſtand eine Grabesſtille. „Zwiſchen
uns giebt es keine Gemeinſchaft mehr,“ ſagte ſie endlich mit
der Ruhe der Verzweiflung „die blutige That trennt uns auf
ewig auf ewig. Aber doch wünſche ich aufrichtig Dir bei-
zuſtehen und frage Dich daher Was kann ich für Dich thun?
Weshalb haſt Du mich gerufen

Diesmal kam eine Antwort.
„Sage mir, wie ich den Folgen meiner That entfliehen

kann murmelte eine leiſe, erſtickte Stimme.
Sie ſchwieg eine Weile.
„Droht Dir Gefahr fragte ſie.
Brnrd hatte ſich dem Fenſter genähert; er ſah, wie ſie auf

die gebückte Geſtalt, die noch immer das Geſicht in den Händen
verbarg, zuging.

„Mein Gewiſſen läßt mir keine Ruhe,“ tönte es dumpf.
„Es quält Dich, daß ein Anderer des Verbrechens verdächtig

geworden iſt, das er nicht begangen hat,“ flüſterte ſie.
Ein tiefes Stöhnen, dann lange, bedrückende Stille, nur von

dem ferne verhallenden Donner unterbrochen.
„Craik,“ h ſie wieder das Wort und die unvertilgbare

Sehnſucht eines liebenden Herzens zitterte zum erſtenmal in ihrer
Stimmne, „es giebt kein Entrinnen. Büße Deine That, indem
Du ſie bekenneſt. Rette den Unſchuldigen vom unverdienten

S
dw

der Halleſchen Zeitung.

1898.

Verdacht und baue auf die Gnade Gottes. ch weiß keinen
andern Rath, keinen andern Weg zu Ruhe und Frieden. Wüßte
ich einen ſie hielt inne, von Entſetzen überwältigt. „Wenn
Du ein offenes Geſtändniß ablegſt, ſo ſchwöre ich Dir, Craik, i
werde nie heirathen, niemals einem andern angehören das i
der einzige Lohn, den ich bieten kann für den Jammer und die
Schuld in die Dich unſere beiderſeitige wahnſinnige Ehrſucht
geſtürz hat.“

ie ſtreckte die Hand aus als wolle ſie zum Abſchied das
gebeugte Haupt berühren ſie aber ſchaudernd zurück nocheinen letzten Blick, dann eilte fie flüchtig davon und verſchwand

in dem Dunkel des unheimlich rauſchenden Waldes.

17. Kapitel.
Eine Ueberraſchung.

Als ihre Schritte verhallt waren, kam Byrd aus ſeinem
Verſteck hervor und betrat leiſe die Hütte. Der einſame Mann
ſaß noch immer in derſelben Stellung da, das Geſicht in den
Händen verbergend. Beim erſten re das der Eintretende
machte, ſtand er jedoch auf und wandte ſich um.

Byrd taumelte zurück vor Schrecken über die Entdeckung, die
nun folgte: Der, welcher ihm mit ſo ruhiger Sicherheit gegen
über trat, war nicht Craik Manſell.

18. Kapitel.
Die beiden Geheimpolizifſten.

„Oho! wir ſind alſo zu P Das ſchien mir gleich ſo
als ich Sie in Buffalo zu Geſicht bekam!“

Dieſer Ausruf des Fremden riß Byrd aus ſeiner grenzen
loſen Beſtürzung. Er ſah ſich den Mann genauer an der in
Größe, Geſtalt, Haar und Geſichtsfarbe das wahre Ebenbild pg
ſchien, den er ſo meiſterlich dargeſtellt hatte. Jener ließ ſich die
Prüfung gleichmüthig gefallen, er lächelte ſogar.

„Jch ſehe, Sie erkennen mich nicht,“ ſagte er.
Byrd fuhr unwillig zurück.
„Was Sie ſind der Hans in allen Gaſſen Brown!“
„Zu dienen; auch Frank Hickoroy genannt.“
Bei dieſem ſo unerwarteten Namen erröthete Byrd vor

Ueberraſchung und Entrüſtung.
„Und Sie,“ fuhr der andere fort, „ſind wohl der Herr,

welcher mir bei dieſer Klemmensgeſchichte behüflich ſein ſollte
Daran hatte ich gar nicht gedacht, ſonſt wäre ich Jhnen nicht
ne geweſen. Zwar, ich wollte die Sache lieber allein be
orgen; und das habe ich u gethan, wie Sie mir zugeben
werden falls Sie ſich ſchon ſeit einiger Zeit an dieſem Orte
befinden.“

Der ſelbſtgefällige Hinweis auf einen Auftritt, bei dem dieſer
Menſch eine ſo unwürdige, kaum zu rechtfertigende Rolle geſpielt
hatte, erfüllte Byrd mit einem Widerwillen den er nicht zu
bergen vermochte. Er warf einen vielſagenden Blick in den Waldhinaus und fragte in ſcharſem Ton

„Wußten Sie wirklich kein anderes Mittel, um ſich von
Craik Manſells Schuld zu überzeugen, als dieſe verächtliche Poſſe
zu ſpielen. Sie haben ſich die Liebe des Mädchens für jenen
Mann zu Nutze gemacht, um ſie in die Falle zu locken. Jhr Ge
wiſſen wird Jhnen ewig Vorwürfe machen.“

Ueber das Geſicht des hartgeſottenen Poliziſten flog ein leichtes
Roth der Scham, wie es Frank Hickorys Wangen wohl nicht eben
häufig färbte.

„Sie braucht es ja nicht zu erfahren,“ ſagte er unwirſch und
ſtieß mit dem Fuß gegen den Holzblock, auf dem er geſeſſen. „Es
war ein ſchlechter Streich, das gebe ich zu, aber unſereins darf
nicht allzu zimperlich ſein. Was nützt es, auch noch viel darüber
zu klagen? Was geſchehen iſt, iſt geſchehen. Jedenfalls
wiſſen wir beide jetzt, wer die Wittwe Klemmens umge-
bracht hat.

Um Byrds Lippen zuckte es ſpöttiſch. „Jch dachte Sie
hätten ſchon früher keinen Zweifel darüber gehegt,“ bemerkte er.
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„Waren Sie nicht vor kurzem ganz überzeugt, daß Valerian Hild
reth der Thäter ſei?“

„Freilich, freilich,“ gab der Andere gutmüthig zu. „Auch
der Klügſte geräth manchmal in die Jrre, wenn er den Ver-
brechern auf ihren dunklen Wegen folgt. Jch bekam zum Glück
einen Wink mit dem Zaunpfahl, der mich auf die rechte Spur
brachte Sie vielleicht auch

„Wann erhielten Sie den Wink und von wem?“ fragte Byrd.
Hickory ſchlug die Arme unter, lehnte ſich gegen die Hütten

wand und ſah den Frager ſchweigend an.
„Ja,“ ſagte er endlich, da müßte ich doch zuerſt wiſſen, ob

wir gemeinſame Sache machen, oder ob Sie mich nur ausholen
wollen, um dann auf eigene Rechnung weiter zu arbeiten

Byrd hatte bisher ſeine ferneren Schritte noch nicht über
legt, er mußte einen Beſchluß faſſen. Schwer beunruhigt ging
er in dem Raume auf und ab, was bei ſeinem völlig durchnäßten
Zuſtand jedenfalls zweckmäßig war.

„Den Ruhm, welchen Jhnen Jhr heutiges Unternehmen ein
bringt, mögen Sie allein ernten,“ entgegnete er nicht ohne Bitter
keit; „iſt aber jener Craik Manſell wirklich ſchuldig, ſo wird es
wohl meine Pflicht ſein Jhnen zu helfen die nöthigen Beweiſe
gegen ihn zu ſammeln.“

„Gut,“ ſagte Hickory, am Tiſch Platz nehmend, „dann friſch
ans Werk. Sagen Sie mir vor Allem, wie ſind Sie über
haupt darauf gekommen, gegen Manſell Verdacht zu ſchöpfen

Brnrd blieb vor ihm ſtehen. Sollte er ihm reinen Wein
einſchenken? Nein, er konnte ſich nicht überwinden, nach dem was
vorgefallen war, dieſem Menſchen gegenüber Jmogen Dare's
Namen auch nur auszuſprechen.
Ich hielt Hildreth für unſchuldig,“ verſetzte er, „und als
ich überlegte, wer denn ſonſt der Thäter ſein könne, verfiel ich
auf den unglücklichen Mann in Buffalo. Leider ſcheint ſich meine

ermuthung zu beſtätigen.“
„Und mir hat ein abſcheuliches altes Weib die richtige Fährte

gewieſen. Sally Perkins nennt ſich die Holde, glaube ich.“ Hickory
ſchauderte.

„Ein altes Weib?“ Byrd ſetzte ſich ihm gegenüber.
„Was hat Sie Jhnen anvertraut? Laſſen Sie michs wiſſen.“

„Gleich, gleich! Nur iſt hier nicht gerade ein angenehmer
Ort zu längerer Unterhaltung. Zudem ſind Sie ganz durchnäßt.
Wir wollen's uns wenigſtens etwas gemüthlicher machen.“

Geſchäftig trug Hickory Holzſtücke und trockene Reiſer zu
ſammen, die in der Hütte verſtreut waren und bald praſſelte ein
luſtiges Feuer auf dem Herde. Nun ſtreckte er ſich der Länge
nach auf den Boden, zog eine wohlgefüllte Likörflaſche heraus
und ſie ſeinem Gefährten hinreichend, ſagte er in beſter Laune:
„So, jetzt machen Sie ſich's auch gemüthich und wenn Sie nichts
dawider haben, ſagen Sie mir, wie Sie eigentlich an dieſem Ort
gekommen ſind.“

Burd, der die behagliche Wärme durch ſeine erſtarrten
Glieder ſtrömen fühlte, ward mittheilſamer und ſagte:

„JIch war zu dem Schluß gekommen, daß der Mörder der
Frau Klemmens nicht auf der Straße, ſondern von der Hinter
thür entkommen ſein müſſe. Schon neulich fand ich den Pfad
und die Hütte und heute ſuchte ich ſie wieder W um womöglich
irgend ein Anzeichen zu entdecken, daß der Flüchtling wirklich
hier geweſen iſt. Sein weiterer Weg durch den Wald auf die
Landſtraße und zu der Zwiſchenſtation am Steinbruch bei Mon-
teith, von wo er nach Buffalo zurückfuhr, iſt mir ſchon völlig klar.“

Hickory hörte aufmerkſam zu und ließ ſich den Weg genau
beſchreiben. „Der Beweis, daß Craik Manſell hier geweſen iſt,
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läßt ſich vielleicht beibringen,“ meinte er trocken. „Sehen Sie
eimmal hier den Haufen Tannenzweige in der Ecke, ſie liegen
noch gerade ſo wie ich ſie vorfand.“

„Die haben einem Mann als Kiſſen gedient; man meint
noch den Abdruck der Geſtalt am Boden zu ſehen,“ rief Byrd
und beugte ſich nieder, um den Haufen zu betrachten. „Die
Zweige ſind mit einem Meſſer abgeſchnitten,“ er nahm einen in
der Hand; „hier an der Rinde ſind ein paar ſchwarze Haare
hängen geblieben er hat nicht einmal daran gedacht, ſein
Taſchentuch unter den Kopf zu breiten.“

Hickory lachte. „Sie verſtehen Jhr Geſchäft wie ich ſehe.
Nun kommen Sie einmal hier an den Tiſch, vielleicht bemerken
Sie da auch etwas.“

Byrd ſuchte lange, dann nahm er ein winziges Holzſtückchen
von der rohbehauenen Plakte auf. Es war von einem Stift ge
ſchnitten, deſſen blaue Farbe ſich ſogar erkennen ließ.

„Hier ſind noch mehr ſolche Abfälle,“ ſagte Hickory; „Stein
hauer, Holzknechte und Kohlenbrenner ſpitzen ſich ſelten Blauſtifte,
ſollte ich meinen.“

Sie mir noch ſonſt etwas zu zeigen ſag Byrd.
„Nur noch dieſen Zeitungsfetzen, den der Wind unter die

Büſche geweht hatte. Vielleicht iſt's ein Stück vom Buffala
Tageblatt wer weiß Man muß ſich einmal erkundigen.“

Byrd blickte gedankenvoll vor ſich hin.
„Das ſind ſo allerlei Kleinigkeiten“, ſagte der Andere, aus

denen man ſeine Schlüſſe zieht. Aber was haben Sie denn
eigentlich in Buffalo erfahren

„Nicht viel. Ein gewiſſer Brown war mir überall im
Wege, ſowohl in Frau Harts Hauſe als in der Fabrik. Hätte
mir Herrn Goodmans Töchterchen nicht erzählt, daß Eraik
Manſell von Monteith aus an ihren Vater geſchrieben, ich wäre
faſt ſo klug wieder fortgegangen als ich kam. Es war der
reinſte Zufall.“

„Jch wußte gar nicht, daß mir's ſo gut gelungen war,“
lachte Hickory. „Wäre ich meiner Sache gewiß geweſen, ich
hätte, wie geſagt, anders verfahren, aber ich kannte Sie ja
nicht. Die Wirthin bekam einen Todesſchrecken, als ich ihr
ſagte, Sie ſeien ein Detektiv. Bei den Herren Chambirlain
und Harriſon gab ich mich zu erkennen, ließ mir alles mittheilen
was ſie wußien, bat ſie, gegen Jedermann von der Sache zu
ſchweigen und warnte ſie davor, ſich mit dem andern Mann ein
zulaſſen, welcher Manſells Spur verfolge. Nach Goodmanns
Haus bin ich aber nicht gekommen.“

„Und was war den ſchließlich das Ergebniß Jhrer Forſchnng
in Buffalo fragte Byrd.

„Oh, ich erfuhr allerlei,“ lautete die Antwort. „Erſtens,
daß Manſell am Tage vor der Mordthat abgereiſt war, um,
wie er angab, mit einem New-Yorker Herrn über ſeine wunder
bare Erfindung zu verhandeln. Zweitens, daß er gar nicht
nach NewYork ging, ſondern am nächſten Abend mit ſeinem
Modell wieder zurückkam und furchtbar elend und verſtört aus
ſah. Drittens, daß es ſchon ſeit einem Jahr ſein Lieblings
wunſch geweſen iſt das Modell auszuführen. Er glaubt ſo
felſenfeſt an ſeine Erfindung, daß er ſein Herzblut darum gäbe,
auch die Welt von r Vortrefflichkeit überzeugen zu können.
Dazu fehlt ihm aber das Geld und er kann keinen Menſchen
finden, der genug Vertrauen in ihn ſetzt, um ihm die nöthigen
fünftauſend Dollars vorzuſtrecken.“

„Fünftauſend Dollars! Soviel beträgt ja gerade die Erbſchaft ſeiner Tante,“ warf Buyrd ein.

(Fortſetzung folgt.)

Weiße Fläche.
Eine Mädchengeſchichte.

Jch liege auf dem Sopha und bin müßig. Jm Ofen neben
nir ſummt und ſiedet das Feuer, einförmig, einſchläfernd. Die
Schwarzwälderuhr an der Wand tickt nicht, ſie iſt ſtehen geblieben.
Ueber den weißen Fenſterſimſen ſind die weißen Fenſtervorhänge
zurückgezogen. und aus den vier Fenſtern ſehe ich nach drei
Seiten auf eine weiße Landſchaft. Auf den weißen Schneefeldern
ind den weißen Schneebergen und dem weißen verſchneiten See
*egt die weiße blendende Sonne leuchtend einförmig, ein
hläfernd. Und von Norden her über der offenen weißen Ebene
llt ſich ein weißer Nebel in's Thal aus. All dies blendende

„chende einſchläfernde Weiß hält den Blick feſt in einer ſaugenden
jerzauberung. Jch liege auf dem Sopha und ſehe und ſehe,
s Alles in einem weißblauen Geflimmer verſchwimmt und die

Stille ſummt mir in den Ohren wie tauſend ſchwirrende
Saiten

Da ſammelt ſich etwas im Halbſchlummer der Blendung,
etwas Undeutliches, Weißes, aber von einem anderen, feſteren,
kreidigen Weiß. Es kommt näher und näher, aber es verdunkelt
nicht und ſchattet nicht. Es geht weiß hin zwiſchen all dem
Weißen. Es iſt ſchon bei mir im Zimmer, es füllt, es athmet.
Es iſt eine menſchliche Nähe.

D. Lylli Dahlen
Jch mache die Augen auf, ganz groß gen all das Blen

dende, Weiße. Es iſt Niemand da. Jch bin allein mit den
ſpannenden Saiten in meinen Ohren und dem leiſen Geſiede des
Feuers. Lilly Dahlen wo kam die her, leibhaftig, körperlich,
mit ihrem weißen Weſen in all dem Weißen

Ich ſah wieder in das Weiße, Blendende, ſchläfrig, träge,
mit ſchwebenden, gleitenden, loſen Vorſtellungsbildern. Etwas
raſchelte und fiel auf die Diele. Es war die Zeitung, die mir
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vom Schooß glitt. Jch wandte gedankenlos den Kopf nach dem
Raſcheln. Das weiße Blatt, auf das die weiße Sonne ſchien,
hatte ſich geballt; ganz oben auf der kugeligen Rundung ſtand
Lilly Dahlen beginnt ihre Vorleſungen als Amanuenſis von
Profeſſor Beffert an der hieſigen Univerſität am 3. Februar
a Uebrige verſchwand auf der Schattenſeite des gebogenen

attes.
Jch ſetzte mich auf und ſah gerade hinauf in die weiße

Sonne. Und während ich hineinſah, wurde ſie gelber und gelber
und fing an Strahlen zu ſchießen, und der Himmel wurde
blauer und blauer, von einem zarten, zarten Frühlingsopalblau.
Und es kam Wärme in all das Weiße.

Jrgendwo ganz nah ſtand eine lange, ſtengelhafte, zarte Ge
ſtalt, nicht aufrecht, ſondern ein wenig ſeitwärts überhängend,
als ſei ſie ſich ſelber zu ſchwer zu tragen, und ein paar hellbraune
fragende, zahme Rehaugen ſahen mich an über einer dünnen,
ſpitzen, mit der Spitze neugierig nach vorwärts ſtrebenden Naſe.
Von dem kleinen, weiblichen Kopf fiel das weißblonde, weiche,
ſchmiegſame Haar ganz loſe an den Schläfen herunter und war
im Nacken mit einem roſa Korallenkamm aufgeſteckt; nur ein
einziger weißblonder Büſchel hing wie ein Seidenflocken an dem
langen elfenbeinfarbenen Hals herab auf die roſa Korallenſchnur
die ihn unten abſchloß, als wolle ſie ihm damit eine Grenze für,
eine Länge ſetzen.

Eine dünne ſilberne Mädchenſtimme ſprach, oder klingelte
nur das Glöckchen eines ſchlittenfahrenden Kindes draußen
Jhre Stimme war wie ein Kinderglöckchen, ſpröde, ſchüchtern,
haſtig aufklingelnd und abbrechend mitten in den Sätzen, als
erſchrecke ſie über ihren eigenen Klang.

Lilly Dahlen hält vorbereitete Vorträge und Uebungen
für Studenten der Mathematik beiderlei Geſchlechts, als Ein
vauker für den ſchnupftabaktrockenen Profeſſor Befert

Lilly Dahlen aus dem alten vornehmen Bureaukratenhauſe
mit den alten äſthetiſchen Traditionen Das ſilberne ſchüch-
terne Stimmchen, das vor ſeinem r non Klang erſchrak und
verſtummte, paukt vom Katheder herab nein, ja, ja,
Lilly Dahlen!

Der Himmel am Bergkamm wurde blauer und blauer und
die Sonne, die zu mir auf das Sopha ſchien, gelber und gelber.
Und der Frühling mitten im Winter ſtand zudringlich draußen
unter dem Fenſter. Aber ich ſah ihn nicht mehr wie vorher mit
allen meinen Sinnen. Jch lag auf dem Sopha und fühlte es
dunkel werden um mich herum, während meine Augen weiter
glitten, immer mit dem Sonnenſtrahl mit, der ſich auf der grünen
Tiſchfläche weiterſchob. Und in das Dunkel, das ſich inwendig
um mich breitete, hing ein Kronleuchter aus Schmiedeeiſen und
Kupfer herab und ließ ſein Licht auf einen bart
loſen Männerkopf fallen und auf das weißblonde ſeidenweiche
hängende Haar von Lilly Dahlen.

Der Männerkopf bewegte ſich in einem fort hin und her auf
dem kupferrothen Sammt des hochlehnigen Stuhls. Der Kopf
ſaß auf einem kleinen ſchnellen Körper mit runden geſchwinden
Bewegungen, der Alles, was der kleine lachende Mund ſprach,
zur enden Händen und lachenden Blicken hinter der Brille

egleitete.
Er beendete eben eine Anekdote mit der wohlaufgeſparten

Pointe und der ganze Kreis lachte.
Dieſer Kreis beſtand aus dem berühmten Archäologen Nol-

den, dem großen naturaliſtiſchen Maler Zampel, der eben ſeine
Anekdote unter Lachen beendete.

Damals ſah ich Lilly Dahlen zum erſten Mal. Sie ſtand
am Klavier, mit einem der Kinder des Hauſes an ſich hängend

ich ſah ſie nie, ohne daß Kinder an ihr hingen Sie ſtand
unbeweglich, ein wenig ſeitwärts überhänge z dem einen
Kinde. Jhre Haltung war von einer linkiſchen ſcheuen Grazie,
und mit ihrem langen dünnen Körper in dem hellen Kleid auf
dem Hintergrunde von all dem Dunklen, ſah ſie aus wie eine
vereinzelte blaſſe Aehre, die ſchwankend überhängt mit der Riſpe.

Der Maler lachte mit allen ſeinen kleinen breiten Zähnen
und ſagte zwiſchen dem Lachen:

„Faktiſch! und wie der Leichenzug mit der Königin Mutter
vorüberfuhr in der Trauerſchleppe, da ſang wahrhaftig die Buben-
bande“ und er fing ſelbſt an zu ſingen

Da kommt die hohe Leich'“,
Da kommt die hohe Leich'!
Da kommt die hohe lederne Leich'
Sa, ſa, lederne Leich'

Ein allgemeines Ausplatzen übertäubte ſeinen grotesken Ge-
ſang. Die Männer wieherten, die Frauen kicherten, er kluckſtelelbſt inwendig und ließ ſeine kleinen Augen hinter der Brille

a.

aufmerkſam im Kreiſe herumgehen. Dabei trafen ſie auf Lilly
Dahlen.

Sie hing noch mehr über wie eine ganz vom Regen r
Aehre und ſah ängſtlich und verſchüchtert aus. Sie lachte ni
Jhr kleiner rother Mund ließ ſeine halboffenen Lippen unſicher
und wie unfertig hängen, und in ihren kindlichen Augen war
etwas Prüfendes, Fernhaltendes.

Der Maler fuhr raſch mit einem Blick über rege Geſtalt.Es war ein Blick, der dieſen langen, geſtreckten, doſrenhaſier

Körper einer ſpröden g. aus der ſpätgriechiſchen Zeit mit
den Augen befühlte; dabei ſpitzten ſich ſeine Lippen wie zum
Pfeifen und in ſeine Augen kam ein mißbilligender Ausd

„Fräulein von Dahlen iſt Royaliſtin“, ſagte er ſie
Sie hatte den Kopf unter ſeinem Blick ganz auf die Bruſt

gleiten laſſen. Sie ſah auf ihre Fußſpitzen und ihre langen
ſchmalen Arme mit den langfingrigen ſchmalen Händen hingen
ſchlaff herab. Sie antwortete ihm nicht und während die Ge-
ſellſchaft ganz mit ſich beſchäftigt war, glitt ſie leiſe vom
Klavier weg auf einen niedrigen Puff, als ſei ſie dort zu ſicht-
o weſen und müſſe ſich zuſammenfalten und ganz klein
werden.

Der berühmte Zampel appellirte noch mehrere Mal mit
Blicken zu ihr hinüber. Sie irritirte in mit der Greuze'ſchen
Lieblichkeit ihrer fragenden Augen und ſchmächtigen Linien. Er
war ein ehrlicher Naturaliſt und ſeine Genre waren die dicken
Frauen. Alles andere war ſtiliſirt. re war ſtiliſirt, die
ſpätgriechiſchen Bacchantinnen waren reiner Manierismus. Und
dieſer junge Bacchantenkörper mit dem Greuze'ſchen Kopfe hatte
den prickelnden Reiz des Widerſpruchs für ihn. Jhm war ein
mal das Glück widerfahren, mit einer bei Hof vielbenutzten
Krankenpflegerin, einer älteren korpulenten Perſon mit großem
Nachahmungsvermögen, Bekanntſchaft zu machen. Er gewann
ihre Gunſt und in beſonderen Augenblicken ſpielte ſie ihm intime
Vorgänge aus dem Privatleben der höchſten Herrſchaften vor.
Daraus geſtaltete ſich für ihn eine Reihe ſtreng naturaliſtiſch
durchgeführter Jnterieurs aus dem Leben Katharinas II. mit
ſeiner Gewährsmännin als Modell, beſonders das ergreifende
Hauptbild, wo die dicke PſeudoKathariua mit herausgeſtreckter
blauer Zunge im Todeskampf lag. Und da er ſich ganz in ſie
eingelebt hatte, malte er ſie auchals Aspaſia, die mit glattgeſcheiteltem
dünnen Haar auf ihrem flachen Fiſchkopf, in griechiſcher
Tunika über dem impoſanten Buſen und Bauch, auf einem
eblümten Sopha liegt und mit einem Papagei auf ihrer dickene kokettirt. Lilly Dahlen hatte auf ihn immer die perverſe

Wirkung von etwas außerordentlich Magerem. Seine ver
blüfften Augen fragten immer „iſt das möglich?“ Es ent-
ſtand geradezu ein Bedürfniß in ihm, zu konſtatiren

Aber er kam ihr nie näher, als heute. Jhr Greuze'ſcher
Blick mit ſeiner weißen Leere machte ſie ihm unverſtändlich bis
zum Choquanten.

Und wie ich ſie an dieſem Abend ſah, mit der weichen Grazie
der hängenden Aehre und dem Blick von Alabaſter, in den keine
Hand ein deutbares Zeichen geritzt, ſo ſah ich ſie jedesmal, wenn
ich ſie ſah. Aus ihren neunzehn Jahren wurden zwanzig, ein
weiundzwanzig und mehr. er ihre Geſtalt behielt dieſelben

unreifen Formen müder Schlankheit und ihre Augen
chauten immer mit dem fragenden Blick des Rehs. Das
Seidenbüſchelchen weißblonder Haare hing ihr immer auf die
linke Seite des langen feinen Halſes herab und ihre ſchüchterne
Stimme klang immer wie ein ängſtliches Glöckchen. Ueber den
ſicheren Formen der jungen Dame aus der großen Welt lag
7 wie ein feiner verſchönernder Reif eines friſchen Froſttages

ieſe ſcheue Verlegenheit. Und immer hing ihr aufgeſchoſſener
Körper ein wenig über, als wollte er ſich anlehnen, anſtützen,
hingleiten laſſen

Aber die weiße Seele in dieſem zarten Leibe war gar keine
ſchlummernde Seele und die hellbraunen unſchuldigen Augen
ſahen ſehr klar und tief. Und ſahen zu tief.

Sie ſchlug ſie nieder vor Zampel's naturaliſtiſcher Betrach
tungsweiſe in inſtinktiver Scheu vor dem Pöbelhaften, aber ſie
legte ſie groß und voll und fragend in diejenigen der jungen
Männer, mit denen ſie tanzte. Und im Tanz ſah ihr langer
überſchlanker Körper aus, als glitte er dem Manne aus denr
Händen und wirble weg wie eine Aehre mit überhängended
Rispe, mit der der Herbſtwind ſein Spiel treibt, wirble un
wirble bis man nur noch etwas ſah, was ſich drehte.

Aber an einen anderen Leib ſah man dieſen ſchmächtigen,
hinſinkenden Körper ſich nie lehnen nicht an den. einer
Freundin und nicht an den eines der jungen Männer, denen
ſie mit ihren unſchuldigen Augen ſo voll und fragend ins
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Geſicht ſah. Jmmer mehr hing er über und immer müder
wie ein welker Stengel, aber nie ſah man das Wieße dieſer
a fich mit einem Schimmer von Röthe und Verlangen

Da hörte man eines Tages, daß ſie zu ſtudiren anfinge und
die ßareſeggen Vorleſungen des SpencerJahn ſung pencerApoſtels, Profeſſor

Aber um dieſelbe Zeit hörte man auch, daß ſie einem Privat
kreis der Armenpflege beigetreten ſei und man ſah ſie oft auf
V Wanderungen nach den Armenvierteln mit dem jungen

ktor der Philoſophie, Bruno Wiede, dem Vorſteher einer
Sektion, zuſammen.

Er war ein breitſchultriger Mann mit ein paar ſtarkrothen
vollen Lippen unter krauſem blondem Bart, ein kräftiger Sieben
undzwanzigjähriger, ſtill und ſcharf, mit einem Blick, der Frauen
nicht gern in's Geſicht ſah.

Aber die jungen Mädchen, die er Abends aus Geſellſchaften
heimbegleitete, behaupteten, er ſei ſo aufgeregt und verzagt dabei
wie ein Verliebter und jede erwartete das nächſte Mal eine Er
klärung von ihm. e

Und das nächſte Mal kam, aber er kam nicht wieder,
um ſich zur Begleitung anzubieten. Er begleitete keine zum
zweiten Mal. Und traf es ſich ſo, daß er mußte, ſo ſetzte
z Wo im nächſten vorbeifahrenden Tramwagen ab und ver-

wand.
Nur mit Lilly Dahlen ſah man ihn immer auf einſamen

Wegen und immer blickten ihre Augen gerade und fragend in
ſeine abgleitenden, unſicheren.

Aber bald darauf war er mit einer jungen Wittwe verlobt,
eine jener lebensluſtigen Frau en, die abſolut keine Zeit zu verlieren haben und die den Mann beim Kopfe nehmen. Mit Lilly

Dahlen blieb der Verkehr ganz wie r und ihre Augen ſahen
immer mit demſelben Blick in die ſeinen, auch als dieſe nicht
mehr abglitten.

In jener Zeit war ich einmal mit ihr zuſammen, als ein
verliebtes Paar in einer u aufgenommen wurde. Er war
einer von jenen heißen, blonden Männern, deren große re
rn ein erotiſch ſehr anſpruchsvolles Temperament verdeckt,
und ſie, mit der einen Blutwelle nach der andern, die ihr durch
den Körper jagte und am Hals hinauf bis an die Stirn glitt,
war eine jener ungetheilten Naturen, die Alles auf eine Karte
ſetzen. Es ging wie ein Strom von Wärme von ihnen Beiden
aus und theilte ſich dem ganzen Kreis mit in einer Stimmung
von Unruhe, Aufgeregtheit und nervöſer Lachluſt. Lilly Dahlen
faß mitten darin mit ihren klaren, unſchuldigen Augen. Sie
ſchien ganz unberührt von der auf Alle wirkenden Atmoſphäre.
Etwas Mattes, Abfallendes lag über ihren Schultern und die
langen, ſchmalen Hände mit den langen, blauen, gewölbten
Nägeln ruhten ihr langausgeſtreckt, ohne ſich zu krümmen im
Schooß. Sie lachte nicht auf und ihre Augen e nicht un
ruhig hin und e wie die der Andern. Sie ruhten groß auf-
geſchlagen und fragend auf dem Paar mit einem Leuchten wie
das weiße Licht der Sonne auf dem weißen Schnee.
Aber in dem einen Mundwinkel lag ein ganz kleines ſkep

tiſches Lächeln.
Nach dem Thee gingen Alle in den Garten. Das Meer

lag vor demſelben ausgebreitet, ſilberblau und ſeidenglatt und
unbeweglich, der ſchwarze Rauchſtreifen der Dampſſchiffe hing
ebenſo unbeweglich in der Luft. Nur die weißen leuchtenden
Mövwenkörper kreuzten lautlos.

Lilly Dahlen ſtand am Gartengitter, doppelt lang und weiß
in ihrem weißen Kleid, wie der kreideſcharfe Strich eines
weißen Leuchtthurmes durch die feuchte Dämmerung ſchimmert.
Jch ging zu ihr, und da das verliebte Paar gerade an uns
vorüber ſtrich mit Augen, die nichts ſahen außer einander,
entfiel es mir:

„Die möchten gern heirathen!“
„Wer möchte nicht gern heirathen!“ ſagte ſie mit ihrer

ſchüchternen ſilbernen Stimme.

Es war ſo ein eigner Klang darin. Ich ſah auf und ſah ihr
in die Augen. Sie blickten mich an, hellbraun und unſchuldig
und ohne zu blinken, wie ſie immer blickten. Aber ganz hinten,
ganz auf dem Hintergrund dieſes Blickes, ſtand etwas, das ſich
leſen li ß wie eine Schrift, etwas, wovor ich den Blick nieder
ſchlug und dann wieder aufſah, um zu ſehen, ob es noch da war.

Es ſtand noch da. rJch blickte unwillkürlich fragend hinein. Die Augen ſahen
mich an, offen und gut. Aber auf jenem Hintergrunde, ganz
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hinten ſtand immer dasſelbe: eine Desiluſionirtheit ohne Hoff
nung.

Und die Augen ſahen mich an ohne zu blinken mit einem ſo
eigenen Blick, als wollten ſie ſagen lies!
St Jhr Mund aber ſprach mit der alten ſchüchternen ſilbernen

mme:
„Man muß doch etwas haben, womit man ſein Leben aus

füllt. Jſt's nicht das Beſte, ſo iſt es das Nächſtbeſte. Ich habe
ſo eine Befriedigung in der Philoſophie gefunden. Es iſt einem
ſo rein und kühl dabei zu Muthe und doch nicht kalt. Es iſt
als ſchiene eine weiße Sonne über weite weiße Flächen, über die
man ſehr weit ſehen kann. Nach und nach wird einem dieſer
Ausblick eine ſo liebe Angewohnheit, als kehre man dabei in ſich
ſelber ein. Man bildet ſich ein, bei ſich ſelber zu ſein, und hat
ſich doch nur ſelbſt vergeſſen.“

„Thut das ſo wohl fragte ich. z
„Was bleibt einem denn ſonſt übrig?“ entgegnete ſie. Das

ſilberne Glöckchen klang etwas dumpf und heiſer. „Jch habe
Alles ſchon ſo früh kennen gelernt,“ fuhr fie fort. „Jm Hauſe
meiner Eltern ging Alles aus und ein, was die Elite unſerer
Zeit war, oder ſich einbildete zu ſein. Als Kind ſchon wurde
ich von den „Beſten des Landes“ auf den Schooß genommen und
die tiefſten Gedanken und ſtärkſten Gefühle bekam ich mit meinem
Butterbrod hineinzueſſen. Und meine- Mutter hatte in ihrer
erſten Ehe eine Leidenſchaft durchlebt, von der nichts zurückblieb als
ein ausgebrannter Vulkan. Es war mir ſchon ſoviel vorgelebt.
Das kannte ich nun ſchon Alles. Jch war nur noch neugierig,
was nun für mich allein kommen würde.“

„Es kommt wohl noch“, ſagte ich, weil ich fühlte, daß jetzt
eine Pauſe eintrat.

Sie antwortete nicht darauf. Jch ſtand und ſah aufs Meer
und plötzlich ſchlug es mich, wie unheimlich lang die Pauſe ge
worden war es war wie etwas Leeres, das ſich guttaperchaartig
ausreckte. Jch kehrte mich faſt ängſtlich nach ihr um, als fühle
ich etwas Geſpenſtiſches neben mir. Sie ſtand ganz im Profil.
Jhre dünne ſchmale Naſe ſtach rn ſpitz in die Luft und
in ihren hellbraunen großen offenen Augen lag etwas Feinnliches.
Das Kindliche war ganz weg aus ihrem Geſicht und ihrer Ge-
ſtalt. Neben mir ſtand ein in ungläubigem Warten gealtertes
Mädchen

Mich fror, ich wachte auf, die innere Bilderreihe war
verſchwunden. Jch lag auf dem Sopha der Ofen neben mir
war ausgebrannt und ſchwarz und die Zeitung lag grau und
unleſerlich auf der Diele. Daußen ſtanden die Berge in
ſtumpfem Schiefergrau und kaltblau und trüb lag die unendliche
Schneefläche. Ein blaſſes Ziegelroth ohne Leuchten und Wärme
färbte den milchigen Himmel zwiſchen zwei ſchwarzen Berg-
kammen. Dort war die Sonne verſchwunden. Vor den vier
Fenſtern, aus denen ich nach drei Seiten ſehen konnte, ſtand die
Abendkälte.

Vom Büchjertiſch.
Der größte lebende Schweizer Novelliſt, Konrad Ferdinand Meyer

deſſen fiebzigſter Geburtstag vor Kurzem zu beſonderen Ehrenbezeugungen
Anlaß gab, findet in dem ſoeben erſchienenen 4. Heft der Modernen
Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin, à Heft 60 Pf. eingehende
litterariſche Würdigung durch Georg Malkowsky. Kommt hier die
Literatur zu Worte, ſo zeigen die großen Holzſchnitte nach Th. Rocholl,
Marcus Stone und G. Simoni, wie ernſt das Blatt beſtrebt iſt, ſeinen
Leſern die beſten Erzeugniſſe der bildenden Kunſt aller Nationen vor
Augen zu führen. Beſonderer Werth wird auf intereſſante und
ſtimmungsvolle Nachklänge der Zeitgeſchichte gelegt. So ſteht der in
demſelben Heft veröffentliche Artikel über Dresden von L. Hartmann
mit Jlluſtrationen von Koppay in der Mitte der Schilderung des
alten Elbathens und einer Würdigung des Auftretens der mittel
deutſchen Metropole, wie ſie ſich in dem letzten Jahrzehnt bemerkbar
gemacht hat. Beſonderer Fleiß ward auf die kleineren Rubriken ver
wendet. So heben wir unter den kurzen, durch Jlluſtrationen
veranſchaulichten Artikeln die Schilderung des Lebenslaufes des jüngſten
Veteranen der deutſchen Armee hervor, der als vierzehnjähriger Horniſt
im 2. Württembergiſchen Jägerbataillon den Feldzug 1870 71 mitmachte
und jetzt als Eiſenvahnbeamter in Stuttgart lebt.

Für unſere Kleinen. Flluſtricte Monatsſchrift für Kinder
von 4—10 Jahren. Herausgegeben von G. Chr. Dieffenbach. Mit
Lieferung 1 des 12. Jahrganges bringt ſich dieſe bei Fr. Andr.
Perthes-Gotha erſcheinende Zeitſchrift wieder in Erinnerung. Kleinen
Leuten von 4—-7 Jahren mag mit ihr gedient ſein, kaum aber ſolchen,
die ſchon in der Zahl der Jahre weiter hinaufgerückt find.

Verantto. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdrug und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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